
Verlag Mitteldeutſcher National-Verlag G. m. d. H.

Poſtſcheck Leipzig 2454.

Halle- Merſeburg ünd der Behörden.

Halle (S.),Gr Ulrichſtraße 57. Die „MNZ“ erſcheint wöchentlich 7mal.

Die „MNZ“ iſt das amiliche Ver
kündungsblatt ſämtlicher Gliederüngen der Partei im Gau

Für unverlangt und
unfrankiert eingehende Beiträge keine Gewähr. Schrift
de itunge Halle (Saale), Waiſfenhausring 1 B, Fernr. 276 31.

Einzelpreis 10 Pf. 10. Jahrgang Nr. 209

Bezugspreis monatlich 2, RM.
Botenlohn.

zuzüglich 30 Pfg
Poſtbezug 2,10 RM. (einſchl. 40,88 Pfg.

Zeitungsgebühr) zuzüglich 42 Pfg. Zuſtellgebühr Ab
ho ler monallich 2, RM. Keine Erſatzänfprüche bei
Störungen infolge höherer Gewalt. Der Bezug gilt
für den nächſten Monat verlängert, wenn nicht ſpäteſtens am
25. des ablaufenden Monats Abbeſtellung ſchriftlich erfolgt iſt.

ienstag, den ſ. August 1939

Polen eröffnet Wirtſchaftskrieg gegen Danzig
Die Arbeit der polniſchen Zollinſpektoren: Spionage, liederlicher Lebenswandel, verſuchter Menſchenraub, Terror

und Erpreſſung Danzigs Geduld gegenüber dieſem Treiben zu Ende

Das Rettungswerk am HochkalterDan zig, 31. Juli. Die polniſche Regie
rung hat Maßnahmen gegen die Einführung
gewiſſer Erzeugniſſe in Danzig anſäſſiger
Firmen angekündigt, die einen klaren
Bruch der Danzige polniſchen
Wirtſchafts gemeinſchaft darſtellen.
Man hat polniſcherſeits verſucht, dieſe rein
wirtſchaftliche Angelegenheit mit der Frage
der polniſchen Zollinſpektoren in Zuſammen
hang zu bringen, die angeblich in ihrer
Tätigkeit „behindert“ ſeien, und hat damit
rein wirtſchaftliche Fragen mit rein politi
ſchen verquickt.

Von Danziger Seite wird darauf
hingewieſen, daß dieſe Methode für die Art
der Behandlung, die Polen ſeit dem Beſtehen
der Freien Stadt Danzig den Danziger
Wirtſchaftsintereſſen angedeihen läßt, ge
radezu charakteriſtiſch ſet. Man hat polni
ſcherſeits die Behauptung aufgeſtellt, daß die
vertraglichen Rechte der polniſchen ZollI
inſpektoren durch Beſchränkungen
geſchmälert würden, die in Widerſpruch zu
den vertraglichen Bindungen ſtünden. Amt-
liche Danziger Stellen ſind in der Lage, dem
gegenüber Einzelfälle anzuführen, die ge
radezu klaſſiſche Beiſpiele für das Verhalten
und den wahren Charakter der polniſchen
Zollinſpektoren darſtellen. Sie ſeien hier in
knapper Gegenüberſtellung wiedergegeben:

Deimert militäriſche Spionage,
Czoſka militäriſche Spionage, illegale
Arbeit in der polniſchen Minderheit,
KrulikowſkiMuſzkiet, ehemaliger polniſcher
Oberzollinſpektor, wirtſchaftliche Spi v
nwage, Terror und Erpreſſung,Roupert Wirtſchaftsſpionage, Ma-
zura, Fabis, Rulewſki militäriſche Spionage,
Mißbrauch deutſcher Mädchen fürdieſen Zweck, Radecki militäriſche Spionage,
Slawoſzewſki liederlicher Lebens-
wandel, Widerſtand gegen die Staats
gewalt, Peſzkowſki dto., Braun unhöf
liches Verhalten gegenüber demReichs miniſter Rudolf Heß. Und
aus der letzten Zeit: Swida Beteili-
gung an der Mordtat in Kalthof,Kalinowſki und Kurnik militäriſche Spio
nage, Lipinſki Spionage, verſuchter

enſchenranub.
Die Namen dieſer polniſchen Zollinſpek

koren haben ihren beſonderen Klang“, ſie
werden nicht ſo leicht vergeſſen werden.
Die Geduld, die die Bevölkerung der

DanzigFreien Stadt jahrelang dieſem

Treiben der polniſchen Zollinſpektoren
gegenüber bewieſen hat, das iſt auch von
der Danziger Regierung unmißverſtändlich
zum Ausdruck gebracht iſt nun zuEnd e.

Ein beſonderes Kapitel iſt die un ver
hältnismäßig große Zahl der pol-
niſchen Zollinſpektoren. Die polniſche
Regierung hat gegenüber entſprechenden
Vorſtellungen der Danziger Regierung die
Behauptung aufgeſtellt, daß dieſe Zahl „noch
unzureichend ſei“ und dafür Gründe ange
führt, die Danzig in der Auffaſſung
beſtärken, daß die polniſchen Zollinſpektoren
am allerwenigſten eine Vergrößerung, ſon
dern vielmehr eine Verminderung der
Zahl der polniſchen Zollinſpektoren recht
fertigen würden. Dieſe von polniſcher
Seite angeführten Gründe ſind: „Der Um
fang des Warenverkehrs über den Danziger
Hafen, 2. der Umfang des Perſonenverkehrs
über die oſtpreußiſche Grenze, 3. die Gliede-
rung der Danziger Zollverwaltung und die
Zahl der Danziger Zollbeamten.“

Dazu wird in Danzig feſtgeſtellt:
Der Zuſtand, den die polniſche Regierung

durch die Vergrößerung der Zahl der
polniſchen Zollinſpektoren herbeigeführt hat,
ſteht in ſchroffſtem Widerſpruch zu dem
Wortlaut und dem Sinn der Verträge. Nach
Art. 14 des Pariſer Vertrages vom 9. No
vember 1920 ſoll die. Danziger Zollverwal
tung ausſchließlich in den Händen der
Danziger Beamten bleiben; der Zentral
zollverwaltung iſt nur das Recht einer
generellen Kontrolle der Danziger Zoll
verwaltung eingeräumt worden. Aus dieſer
generellen Kontrolle hat Polen allmählich
widerrechtlich eine ſpezielle Kontrolle ſämt
licher Abfertigungshandlungen gemacht.
Dieſes zeigt ſich deutlich bei einem Vergleich
der Danziger Oberbeamten und der polni
ſchen Zollinſpektoren. Den etwa 40 Dan
ziger Oberbeamten ſtehen 100
polniſche Zollinſpektoren gleichen
Ranges gegenüber. Das iſt eine Verände
rung des vertraglichen Zuſtandes, der von
Danzig nicht widerſpruchslos hingenommen
werden kann.

Die Danziger Regierung hat ſich daher
entſchloſſen, zur Wiederherſtellung des ver
tragsmäßigen Zuſtandes die Danziger Zoll
verwaltung anzuweiſen, die polniſchen ſo
genannten Grenzer, die überhaupt keine
zolltechniſche Ausbildung beſitzen, nicht
mehr als polniſche Zollinſpekto
ren zu behandeln.

Die chinesische Bevölkerung der unter japanischer Kontrolle stehenden Gebiete beweist durch
a leutige Stellungnahme, daß sie die Haltun

e nost auch zu der ihrigen gemacht hat.

Sungen der westlichen Demohkratien fordern.

g Japans gegenüber dem britischen Auftreten in
geb auch Zu c t Hier ein Bild von einer antienglischen Kund-

ung in Tientsin, bei der die mitgeführten Schriftbänder die Juflösung der Niederlas-
Aufn.: Scherl Bilderdienſt, ZanderMultiplerK.

Von der überaus
dennoch

ſtarken Rettungsexpedition
wurde. Die Aufnahme hielt den Augenblick

ſchwierigen aber
erfolgreichen Rettung von vier

Menſchenleben, darunter einer Frau, aus
Bergnot an der HochkalterOſtwand in den
Berchtesgadener Alpen berichtet dieſes Bild,
das von einem Mitglied der 20 Mann

aufgenommen

feſt, in dem die Retter wackere Männer
der Alpinen Rettungsſtelle, zuſammen mit
Kameraden der Wehrmacht mit den in Not
geratenen Bergſteigern, die 64 Stunden
lang in ihrer ſchwierigen Lage ausharren
mußten, zuſammentrafen. Die Strapazen
dieſer Zeit haben ſich auf dem Geſicht des
Geretteten rechts, der gerade angeſeilt wird,
deutlich abgezeichnet.

Und drüben liegt Polen
Schöfzengräben neben reifenclen Feſclern

Von unserem Sonderberic hterstatter Georg Hinze

Die „Pommernfahrt der deutſchen Preſſe“, die
in dieſen Tagen durchgeführt wurde, gab unferem
Sonderberichterſtatter Gelegenheit, viele hundert
Kilometer längs der polniſchen Grenze abzufahren.

Lauenburg, 31. Juli 1939.
Wie Stanoöbilder des Friedens ſtehen in

dieſen Wochen allabendlich viele tauſend
Bauern des Grenzlandes Pommern in der
Stille des Feierabends vor den Türen ihrer
ſtrohgedeckten Häuſer vder an den grün-
geſtrichenen, hölzernen Gehöftumfriedungen.
Ueber weites dämmerndes Land gehen ihre
Blicke. Zwiſchen 5ügeln, Seen und dunkeln-
den Wäldern laufen die Felder hin. Noch
verklang kaum der Lärm der Mähmaſchinen
und der Geſang der vielen hundert Senſen
in fruchtbarein Land. Tag für Tag und
Stunde für Stunde herrſcht die laute frohe
Melodie der Ernte

Zufriedenheit hat die arbeitsgefurchten
Geſichter der Menſchen geglättet. Daß der
Boden in dieſem Jahre reiche
Frucht auf ſchlankem Halm emportrieb,
ſagt ihnen die Arbeit jedes Tages. Ein
letzter Reſt von Sorge lenkt dennoch manches
Auge zum Himmel. Bricht noch unvermittelt
ein Unwetter herein, dörrt ſengende Hitze
die vom Regen zu Boden gedrückten Aehren
und läßt ſie auswachſen Oder hält ſich das
Wetter? Dann wird ſchon der Beginn des
Monats Auguſt eine reiche Ernte alle
Scheunen und Speicher füllen.

Nur die Hoffnung auf einige ſchöne Tage
und die erſte, mühſam gedämmte Freude
über die zu erwartende Ausbeute ihrer
Mühe ſchwingt in dieſen Tagen in den Men

ſchen des Grenzlandes. Auch nicht die
geringſte Spur jener Beunruhi
gung oder Angſt läßt ſich entdecken, die nach
den Berichten des Auslandes Oſtpommern
und ſeine Bewohner gepackt haben ſoll. Viele
hundert Kilometer lang laufen zwar
polniſche Grenzpfähle durch die Felder
gevierte Pommerns. Aber noch in ihren
Schatten ſcheinen die Grenzkreiſe des Gaues
von einem Gefühl grenzenloſer Sicherheit
durchdrungen. Ueberhaſtete mili
täriſche Vorbereitungen und in
vielen Formen erwachte Nervoſität j en
ſeits der Grenze fanden kein Echo.
All die Tauſende wiſſen ſich geborgen in der
ſicheren Hut des großen Reiches. Und
mancher Ausdruck der neuerſtandenen deut
ſchen Kraft im Grenzgebiet gibt dieſer
Ueberzeugung Eiſenhärte.

Die blukende Grenze klagt

Die Menſchen Oſtpommerns ſchweigen
darum trotz der erregten Zeit in faſt froher,
ſtolzer Gewißheit. Aber die blutende,
mit ihren vielen hundert Wunden längſt
nicht vernarbte Grenze klagt noch
immer. Pommern war einſt Kernſtück des
Reiches, der Peripherie fern. Doch heute
ſcheint es faſt nur aus Grenzen zu beſtehen.
600 Kilometer lang verzahnt ſich die
„ſilberne“ Grenze die Oſtſee mit dem
zerflatternden, zerlappten Küſtenland. Und
400 Kilometer weit bezeugen Grenzpfähle
und Schranken mitten zwiſchen den endloſen
Wäldern und den weiten, berühmten Korn
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feldern, daß nun Polens &rr7 Far
beginnt. Zwei Jahrzehnte litPommern an dieſer neuen gewalttätigen Grenze Und noch heute
läßt ſich bei einer Fahrt von Schneidemühl
über Schlochau, Rummelsburg, Bütow,
Lauenburg bis hinauf zur Oſtſee erſchütternd
das Unrecht und Leid dieſer Grenzziehung
ableſen.
Da kämpft Schneidemühl im Süben
des Gaues zähe ſeinen Kampf um eine
neue Exiſtenz. Einſt verkehrswichtiger
Eiſenbahnknotenpunkt im Herzen des Zwei-
ten Reiches, ſchnitt das Verſailler Diktat
der aufſtrebenden Stadt das geſamte Hin
terland ab und unterbrach damit eine
wirtſchaftlich und politiſch verheißungsvolle
Entwicklung. Daß die einſt ſchon Polen
zugeſprochene Stadt überhaupt deutſch
blieb, verdankt ſie nur der Größe und dem
Geiſt ihrer Menſchen. Mit der Waffe in
der Hand wehrten Schneidemühls Bürger
einſt die vordrängenden polniſchen Jnſur
genten ab und ſchickten ſie mit blutigen
Köpfen heim. Und der Wille ihrer Ein
wohner erzwang der Stadt auch einen
neuen Aufſtieg. Auf 45 000 Einwohner
wuchs die Stadt an.

Felder, die unbeſtellt bleiben
Die viel verbreitete Vorſtellung von

Pommern als einer endlos flachen Steppe,
als dem „Tiſch“ voller Kornfelder, ſcheint
ſich vor den Toren Schneidemühls zu be
ſtätigen. Flach iſt das Land und weit der
Horizont. Aber ſchon im Kreiſe Schlochau
kommt Bewegung in die ruhige Landſchaft.
Mit vielen Hängen und Tälern, mit male
wiſchen Seen ſchieben Baltiſcher Höhen
rücken und Pommerſche Seenplatte ihre
Ausläufer vor. Schon längſt tauchte unter
jedem Ortsnamen das Wort „Zollgrenz
bezirk auf. Bald beginnt die Grenze
ſelbſt zu reden. Bei Nieſewan z
ward deutſches Bauernland brutal zer
riſſen. Diesſeits und jenſeits der
wahnwitzigen Grenze liegt der
Beſitz deutſcher Gehöfte verſt reut. Vom ſchmalen Fußpfad, der längs
einer bis auf den Straßengraben pol
miſchen Chauſſee einherläuft, können die
Bauern drüben ihre reifenden Felder ſchauen.
Zu oft und zu willkürlich nahmen polniſche
Poliziſten ſchon deutſche Grenzbewohner
feſt, den Weg in den nervöſen, verſtiegenen
Nachbarſtaat tritt darum kein Bauer mehr
an. So bleiben die Felder unbeſtellt.
Anſtändige deutſche Minderheitenpolitik

Drüben liegt das Land unter dem Druck
von Deutſchenhaß und Kriegspſychoſe. Doch
auf deutſcher Seite können im Frieden
dieſes Sommers auch die Polen der zahlen-
mäßig unbedeutenden Minderheit ungeſtört
ihre Ernte einbringen. 21 Schulen ein
Drittel aller deutſchen Minderheitenſchulen

ſtehen der von den Polen ſo ſagenhaft
vergrößerten polniſchen Minderheit allein
im Kreiſe Flatow zur Verfügung. Dabei
bedeuten die 4500 Polen dieſes Grenzkreiſes
kaum 10 v. H. der Geſamtbevölkerung.
Keine der vielen Gelegenheiten, dieſe
Schulen zu ſchließen, nützte Großdeutſch
Iand aus. Als Zeugen und Ausdruck
deutſcher Duldſamkeit und Groß
szügigkeit blieben ſie unangetaſtet.
300 Kilomeker bis zur Gauhauptſtadt

Eine großartige Landſchaft empfängt im
Kreis Lauen burg den Gaſt. Von einem
gewaltigen Urſtromtktal zerteilt, reich an be
waldeten Höhenzügen und grünumſäumten
Seen, gehört das „blaue Ländchen“ zu den
ſchönſten Flecken pommerſcher Erde. Doch
die Grenzziehung hat dieſes Kleinodfaſt von der Welt abgetrennt. Die
Verbindung nach Danzig, zu deſſen Burg-
bezirk in früheren Jahrhunderten Lauen-
burg gehörte, zerſchneidet heute der Korri-
dor. 300 Kilometer bis zur Gau-
hauptſtadt Stettin muß nun der
Bauer fahren, um ſeine Produkte zu ver
kaufen, 300 Kilometer weit muß er Dünger
und Samen Heranbringen. Die kämpferiſche
Grenz-Hochſchule für Lehrerbildung iſt gar
450 Kilometer von der nächſten großen deut
ſchen Bibliothek Greifswald entfernt. Und
wenn es einem Lauenburger etwa einfallen
ſollte, einmal die zum ſelben Gau gehören-
den Bäder auf Rügen zu beſuchen, dann
müßte er über 500 Kilometer Bahnfahrt
und eine Reiſezeit von faſt zwölf Stunden
in Kauf nehmen.

Und döch hat dieſes nordöſtliche Grenz
Iand des geſchloſſenen Reichskörpers trotz
ſeiner ſchwierigen Lage noch keinen Augen
blich verzagt. Es ſteht auf Vorpoſten,
es hält aus. Als nie verſtummende
Mahnung aber iſt dieſem Grenzdeutſchtum
das Unrecht vom Zarnowitzer See vor
die Augen geſtellt. Jeden Tag muß der
Blick der Laucnburger auf dieſe blutende
Wunde an der Grenze fallen Quer durch
den See, der durch das Flüßchen Piasnitz
in die Oſtſee mündet, hätte die Grenze einſt
geführt werden ſollen. Aber der Fiſcherei
pächter optierte für Polen. Sein Beſitz, der
am diesſeitigen deutſchen Ufer liegende Ort
Nadolle, wurde darauf von Warſchau als
willkommener Beſitz eingeſteckt. Um den
Jrrſinn zu krönen, beſtand Polen auf die
Schaffung einer internationalen Straße. Es
konnte diktieren. So führt heute am deut
hen Ufer eine. Straße durchNiemandsland. Und ein 50 Meter
breiter Landſtreifen am deutſchen Ufer fiel
außerdem an Polen.

Drüben: Schühengräben
Von den Kolkauerhöhen ſchweift der Blick

weit über das Land, das einſt deutſch war.
Die polniſchen Befeſtigungsanlagen am
Ufer des Zarnowitzer Sees und in den
Hügelketten des Baltiſchen Höhenrückens
laſſen ſich deutlich durch das Glas erkennen.
Hier und an vielen anderen Stellen des

bedaure,

Propagandabriefe
zufällig beim Zähneputzen gekommen. Das

Zuſammengeſchlagen und ſchwer verleßt

Polen sefzf seinen Vernichtfungsfeldzuq gegen das Deufschtum fort Neue Flabor teiſe
Kattowitzz, 31. Juli. Jn Antonie un

hütte haben ſich in den letzten Tagen wies
der ſchwere Ausſchreitungen polni
ſcher Horden gegenüber wehrloſen Deutſchen
zugetragen. Der Volksdeutſche Ludwig Sie
witza wurde kurze Zeit, nachdem er ſich von
mehreren Kameraden in deutſcher Sprache
verabſchiedet hatte, von einer Horde polni
ſcher Burſchen überfallen und mit
Knüppeln z uſammengeſchlagen. Sie
witza hat ſchwere Kopf und Geſichtsver
letzungen ſowie eine ſchwere Gehirnerſchüttes
rung davongetragen. Er wurde bewußtlos
ins Krankenhaus gebracht. Aus dem
gleichen Grunde überfielen polniſche Horden
die Volksdentſchen Miosga, Vater und
Sohn, und Hager in Antonienhütte. Offen
bar handelt es ſich um die gleiche polniſche
Horde, die kurze Zeit bevor den Volksdent-
ſchen Siewitza ſchwer verletzte. Die drei
Ueberfallenen mußten ärztliche Hilfe in An
ſpruch nehmen.

Wie aus dem Kreis Kontitz gemeldet 3
iſt der deutſche Landwirt Paul Schulz an

der Grenzzone ausgewieſen worden. Hierzu
wird von polniſcher Seite erklärt, „daß Paul
Schulz bekannt durch ſeine national
ſozialiſtiſche Ueberzengung, der Führer der
dortigen Deutſchen und einer der tätigſten
deutſchen Funktionäre in Pommerellen ſei“.
Schulg habe die Grenzzone innerhalb
einer Stunde verlaſſen müſſen. Die
Ausweiſung ſei auf Grund der Vorſchriften

über die „öffentliche Ruhe und Sicherheit
in der Grenzzone erfolgt.
Gefängnis und Belriebsſchließungen

Vor einiger Zeit war der Volksdeutſche
B urtkziek aus Antonienhütte, der dort im
Deutſchtum eine führende Rolle ſpielte, von
einem polniſchen Gericht ohne Beweiſe zu
acht Monaten Gefängnis verurteilt
worden. Nachdem nun der Sohn unſchädlich
gemacht worden war, richtete ſich die Rach
ſucht der Polen gegen den Vater des un
ſchuldig Verurteilten, den Schlächtermeiſter
Burtziek in Antonienhütte. In ſeinem
Betriebe erſchien eine der bekannten „Ge

Verlegene Ankworken Chamberlains
Anfragen zu den Besprechungen mit Tokio, Worschau unck Moskau

Lonbon, 831. Juli. Vor dem Unter
haus hatte Chamberlain am Montag eine
Menge von unangenehmen Fragen mit
anzuhören, auf die er nur verlegene Ants
worten fand. Zur Debatte ſtanden die Ver
handlungen mit Tokio, mit Moskau und
Warſchau.

Zunächſt ging Chamberlain auf den
Komplex Beſprechungen mit Moskau“ ein.
Dabei erklärte er, daß wahrſcheinlich noch in
dieſer Woche eine britiſche und eine franzö
ſiſche Militärmiſſion ſich nach Mos
kau begeben würden.

Zu den Finanzver handlungen
mit Warſchau gab Chamberlain die Er
klärung ab, daß die Schwierigkeiten kaum
noch vor Abſchluß der Sitzungsperiode über
wunden werden könnten.

Auf die Frage, ob die britiſche Regierung
eine ähnliche Maßnahme treffen wolle, wie
die amerikaniſche mit der Kündigung
des Handelsvertrages von 1911
gegen Japan, erklärte Chamberlain:
„Es handelt ſich hier um eine Frage, die
eine re ar ges erfordert, und ich

aß ia eine Erklärung abzugehen. Auf An
rage gab er zu er ſei im großen und ganzen

der Anſicht, daß die Ziele der Regierung der

nicht in der Lage bin
K Regierung keinen

Vereinigten Staaten und der britiſchen
Regierung ähnlich ſeien.

Chamberlain wandte ſich dann gegen den
Vorwurf der Oppoſition, daß die britiſche
Regierung an der Verzögerung eines Ab
kommens mit Sowjetrußland ſchuld ſei. Es
ſei kein Geheimnis, daß die Sowjets und die
franzöſiſche und britiſche Regierung bisher
nicht in der Lage geweſen ſeien, ſich auf eine
für alle Parteien zufriedenſtellende Defi
nition des „indirekten Angriffes“ zu einigen.
Ferner ſei die britiſche Regierung darauf
bedacht, nicht den Anſchein zu erwecken, als
ob ſie die Unabhängigkeit anderer
Stagten zu beſchneiden wünſche. Um
dieſes Problem handele es ſich gerade bei der
von der ſowjetruſſiſchen Regierung befür
worteten Form des indirekten Angriffes.
Zu der vorher von ihm bekanntgegebenen
Entſendung einer britiſchen Militärmiſſion
nach Sowjetrußland ſagte Chamberlain, es
ſei faſt beiſpiellos in der Geſchichte, daß
Großbritannien und Frankreich ſich damit
einverſtanden erklärten, vor dem Abſchluß
eines politiſchen Abkommens Militär
miſſionen zu entſenden. Großbritannien be

behandelte, ſehe die
rund zu über

mäßiger Beſorgnis.
berlain nur ſehr kur

King-Hall in Paris

Paris, 81. Juli. (Eig. Meld.)
King-Hall iſt in Paris eingetroffen.
Ein kleines, unbedeutend ausſehendes,
zappliges nervöſes Männchen, das dauernd
an ſeiner Pfeife herumhantiert.
will er bleiben, ſtreng privat natürlich „wie
meine Briefe“, ſetzte er hinzu und beſtätigte
S damit die Vermutung, daß ſein Eintreffen
in Paris mit dem Beſchluß des franzöſiſchen
Miniſterrats, ein Jnformationsamteinzurichten, zuſammenhängt.

Neugierigen Journaliſten erklärte
der Einfall, im Dienſte der Einkreiſung

zu ſchreiben,“ ſei ihm

glaubten die Pariſer Journaliſten ohne
weiteres. Was ſie aber nicht glaubten, war
ſeine neue Verſicherung, daß er ſeine
150 000 Briefe nach Deutſchland aus
ſeinem eigenen Einkommenbezahlt habe. Weiter erzählte er den
Journaliſten, er gebe ſeit einigen Jahren
einen vertraulichen Jnformationsdienſt

Drei Tage

erklärte er,

herans, der an einen „auserwählten“ Kreis
von Perſönlichkeiten des engliſchen öffent
lichen Lebens gerichtet werde. Jn einem
Jnterview für die kommuniſtiſche Zeitung
„Ce Soir“ teilte er mit, daß er auf Grund
ſeiner jüngſten Lorbeeren bei der nächſten
Wahl für das Unterhaus kandi-dieren werde. Schließlich ſagte er noch,
er würde zunächſt die Deutſchen nicht mehr
mit Briefen beläſtigen, ſondern ſich fürs
erſte den Jtalienern zuwenden.

Wir wünſchen ihm für dieſe Arbeit die
gleichen „Erfolge“ wie in Deutſchland!

Skraßenſchlacht in UsA
Cleveland (Ohio), 31. Juli. Vor der

Fiſher Chaſſis-Fabrik der Generalmotorse
Werke kam es zwiſchen 3000 bewaffneten
Streikpoſten und der Polizei zu einer
blutigen Straßenſchlacht, wobei
eine Perſon getötet und 35 Perſonen
z. T. ſchwer verletzt wurden.

Kegierungstruppe im Protektorat
7000 Mann statk 25 Jahre Dienstzeit Nur fschechische Angehötige

rd. Prag, 31. Juli. (Eig. Meld.) Zur
Aufrechterhaltung der Ordnung und Sicher
heit in Böhmen und Mähren wird eine
Regierungstruppe aufgeſtellt. Die
Genehmigung hatte der Führer und Reichs
kanzler bei der Errichtung des Protektorats
erteilt. Die Geſamtſtärke des Korps, dem
nur Tſchechen angehören, beträgt 7000
Mann, davon 280 Offiziere. Sie ſind aus
den Reihen der ehemaligen tſchechiſchen
Armee gewählt worden.

Die Ergänzung der Bataillone geſchieht
durch Freiwillige, die ſich zu einer

25 jährigen Dienſtzeit verpflichten
müſſen. Der Oberbefehlshaber der Truppe
wird der Präſident, Kommandant iſt der
Generalinſpektor mit dem Sitz in Prag.
Jnſpektorate werden weiter in Preßbürg,
Brünn und Königgrätz errichtet, denen
Bataillone in verſchiedenen Garniſonen des
Protektorats unterſtellt ſind. Die Ver
waltungsangelegenheiten gehören in den
Wirkungskreis des Miniſterpräſidenten.
Die Einzelheiten über Aufſtellung und
Gliederung der Truppe wird die Protekto
ratsregierung nach Abſchluß der Vorarbeiten
beſtimmen.

polniſchen Grenzlandes ziehen ſich friſch
auf geworfene Schützengräben
durch Felder und Wälder über Höhen und
Täler hin. Und mehr als einmal ließ haß-
erfüllte Kriegsbereitſchaft Polen ſchon einen
Kriegsalarm mitten im Frieden durch
exerzieren. Dvch die Bewohner des pom
merſchen Grenzlandes nehmen dieſe ge
räuſchvollen Manöver ungerührt zur Kennt-
nis. Theatercoups Warſchaus ſind ihnen
nicht fremd. Erſt im Vorjahr erlebten ſie es
ja, wie der polniſche Staats präſident am
Zarnowitzer See erſchien, um dem Fiſcherei

pächter und den Fiſcherknechten die Tapfer
keitsmedaille an die Bruſt zu heften. Pom-
merns Grenzbauern pflegen bei ſolchen An
läſſen nach jener Wegetafel zu ſchauen, die
an der ſchmalſten Stelle des Korridors da
von kündet, daß 30 Kilometer weiter
öſtlich wieder deutſches Land be
ginnt. Deutſches Land, von dem ſie gegen
alle Naturgeſetze abgeſchnitten ſind. Und ſie
pflegen dann darüber nachzudenken, ob und
wie weit man durch Tapferkeitsmedaillen
und liederlich ausgeworfene Schützengräben
ein Unrecht ſanktionieren kann

ſundheitsKommiſſionen“ der Polizei, die die
Schlächterei, die weithin als vorbildlich ein
gerichtetes Unternehmen bekannt iſt, ſchloß
und verſiegelte unter dem Vorwand, der
Betrieb entſpreche nicht den ſanitären Vor
ſchriften. Durch dieſe polniſche Willkürmaße
nahme iſt die Familie Burtziek um ihre
Exiſtenzgrundlage gebracht und wirt
chaftlich vollſtändig ruiniert

worden.
Vor dem Bezirksgericht in Bielig fand

jetzt die Schlußverhandlung gegen die drei
Volksdeutſchen aus Kamitz ſtatt, die, wie
ſeinerzeit gemeldet, als Vorſtandsmitgliedeg
des Elternrates der deutſchen Schule in
Kamitz eine Beſchwerde an die Schule
abteilung der ſchleſiſchen Wojewodſchaft
unterſchrieben, hatten. Die drei Angeklagten,die nach der erſten Verhandlung am 11. Juli
wegen „Verdunkelungsgefahr“ in Unter
ſuchungshaft geſetzt worden waren, wurden
zur Verhandlung in Gefängniskleidung vor
geführt. Nach dreiſtündiger Verhandlung
wurden die drei Volksdeutſchen für
„ſchuldig“ befunden. Mitglied Zieleznik und
Karl Kania wurden zu je drei Monaten
Arreſt und 50 Zloty Geldſtrafe bei viere
jähriger Bewährungsfriſt, Rudolf Ritt
meiſter zu vier Monaten Arreſt und
50 Zloty Geldſtrafe ohne Bewährungsfriſt
verurteilt. Die Angeklagten wurden aus der
Haft entlaſſen.

Das Liſſaer Bezirksgericht verur
keilte den Deutſchen Jakob Roland aus
Kaszczor zu ſieben Monaten Ge
fängnis und die Deutſche Berta Kunert
aus Tomaſchow zu drei Monaten Gefängnis. Roland ſoll „falſche Gerüchte
verbreitet haben, während man Bertag
Kunert „Beleidigung des polniſchen Volkes
vorwarf.

Weiter wurden Berta Schultz ſowie
Guſtav und Wanda Schliefke aus Lod z
wegen illegalen Grenzübertritts zu je drei
Monaten Gefängnis verurteilt.
militärgerichtsbarkeit gegen Volksdentſche

Staats präſident Moſeicki hat zwei
neue Dekrete herausgegeben, von denen das
eine die Requirierung von Zugtieren und
Kraftfahrzeugen ſchon zu Friedenszeiten er
möglicht, während das zweite Dekret den
Staatspräſidenten bevollmächtigt, ſchon zu
Friedenszeiten die Militärgerichts«
barkeit auf Zivilperſonen auszudehnen,
Die Anwendung der Militärgerichtsbarkeit

t kannt im ganzen Land auch in einzelnenweiſe ſicherlich größtes Vertrauen zu den
Sowfets. Bezüglich Danzigs, das Cham

Gebieten für notwendig erklärt werden
wenn auch anzunehmen iſt, daß ſich hier
eine neue Ausnahmegeſetzgebunggegen Volksdeutſche, Weißruſfen
und Ukrainer anbahnt.

Besser ist besser!

AriKAH

Stagatsbegräbnis für

Miniſter Wolff
Salzburg, 3t. Juli. Jn der Salze

burger Reſidenz fand am Montag um 11 Uhr
ein feierlicher Staatsakt für den tödlich
verunglückten letzten öſterreichiſchen Außen
miniſter Dr. Wilhelm Wolff ſtatt.

In ſeiner Trauerrede wies Miniſter
Glaiſe-Horſtenau auf das vorbildliche Leben
des ſo plötzlich Dahingeſchiedenen hin und
hob die Verdienſte hervor, die ſich Dr. Wolff
in ſeiner Arbeit und erfolgreichen Laufbahn
durch ſeine Fähigkeiten und feine hervor
ragenden Eigenſchaften erworben habe. Im
Namen des Führers legte dann Reichs
miniſter Dr. Seyß-Jnquart einen
Kranz aus Eichenlaub am Sarge nieder.

748 Prämien
Ziehung in der Arbeitsbeſchaffungslotterie

München, 31. Juli. Am Montag fand in
München die Ziehung der Prämien der
„Reichslotterie für nationale Arbeit“ ſtatt.
Dabei wurde eine Sonderprämie zu 10000
Reichsmark in Reihe 4 auf die Nummern
1 646 120, eine Sonderprämie zu 5000 RM.
in Reihe 1 auf die Nummer 1 092 792 ſowie
acht Sonderprämien zu je 1000 RM. gezogen.
Dieſe fielen auf die Losnummer: Reihe 1
Nr. 530 117, Reihe 2 Nr. 142 982, Reihe
Nri1 754 957, Reihe 4 Nr. 327 486, Reihe
Nr. 1948 358, Reihe 10 Nr. 1 162 559, Reihe 13
er. 388 409, Reihe 17 Nr. 1019 614. Außer

dem wurden 18 Serien weiterer Prämien
ausgeloſt. Jn jeder Serie befand ſich ein
Gewinn zu 500, 20 Gewinne zu 100 und
ebenfalls 20 Gewinne zu 50 RM. Jns
geſamt wurden 748 Prämien im Ge
famtwert von 860600 R. M. gezogen
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Die erſten Einwohner
in der Skadt des Kdg.- Wagens

Halle, 81. Juli. Die Stadt des KösF.
agens, die an den waldigen Hängen

des Klieversberges liegt, iſt im gleichen
Tempo gebaut worden, in dem das Volks
wagenwerk entſtand. Nunmehr ſind die
erſten 500 Gefolgſchaftsmit-
kieder in die Häuſer der Stadt

eingezogen und der Bürgermeiſter der
jüngſten und einzigartigſten deutſchen Ge
meinde hat ſein Amt damit offiziell ange
kreten. Ende des Jahres 1939 werden be
reits 30 000 Einwohner gezählt werden, und
im Jahre 1940 gar 90000 Menſchen.

Die Einrichtungen der Wohnungen ſollen
nach den Grundſätzen des Amtes „Schönheit
der Arbeit“ und des „Heimſtättenamtes“
erfolgen. Die Verſorgung mit Licht und
Wärme erfolgt vom Werk, ſo daß keine
Eſſen und Kamine das Stadtbild ſtören wer
den. Auch die Errichtung der Gemein
ſchaftsantennen wird dazu beitragen,
daß ein harmoniſches Bild gewahrt bleibt.

Zwei Unfälle
beim Frankfurter Luftrennen

Frankfurt M., 31. Juli. Bei dem am
Sonntag in Frankfurt am Main ſtattge-
fundenen 2. Jnternationalen Luftrennen,
über das wir berichteten, ereigneten ſich
zwei bedauerliche Unfälle. Bei dem einen
der zum Austrag gekommenen Rennen ver
unglückte der Flugzeugführer Taxis
infolge unfreiwilliger Bodenberührung
töd lich. Ferner erlitt ein Paſſant, der
von einem anderen zur Notlandung ge
zwungenen Flugzeug erfaßt wurde, Ver
letzungen, denen er erlag.

Laſtkraftwagen raſt gegen Kantſtein:

zwei Toke, 17 verletzte
Bad Bramſtedt, 31. Juli. Bei Bad Bram

ſtedt (SchleswigHolſtein) fuhr ein von Neu
münſter kommender Laſtkraftwagen mit
28 Jnſaſſen gegen einen Kantſtein. Der
Wagen ſtürzte um und begrub die Jnſaſſen
unter ſich. Zwei Perſonen wurden getötet,
17 weitere mußten mit mehr oder weniger
ſchweren Verletzungen ins Krankenhaus
Neumünſter gebracht werden.

Mordverſuch an einer
„Arſenik-Witwe“ in Philadelphia
VUP. Philadelphia, 31. Juli. (Eig. Meld.)

Die Senſationen in dem großen Verſiche
rungsMordprozeß; über den wir laufend
berichteten, ſcheinen noch nicht zu Ende zu
ſein. Eine der ſeit April in Haft befind
lichen ſogenannten „Arſenike Wittwen
Suſie Dimartino, die nach dem Tode ihres
Gatten eine Verſicherungsſumme von 6000
Dollar eingeſtrichen hat, wurde mit myſteri
öſen Magenbeſchwerden in beſorgniserregen-
dem Zuſtand in das Gefängnislazarett
übergeführt. Die Behörden nehmen an, daß
ihr von unbekannter Seite Gift beigebracht
worden iſt. Schon verſchiedentlich in den
letzten Monaten waren anonyme Drohbriefe
eingegangen, in denen das Leben der Frau
bedroht wurde.

FurchtbaresUnwekterin Rordbrabank

„Anmſterdam, 31. Juli. In der Nacht zum
Montag iſt die holländiſche Provinz Nord
brabant durch ein furchtbares Un
wetter heimgeſucht worden. In denStädten Hertogenbuſch und Eindhoven
wurden ganze Reihen von Häuſern durch
einen Wirbelſturm ihrer Dächer beraubt. Große Bäume wurden entwurzelt
eage e lreiche Wege völlig unpaſſierbar ge

Italiener und Griechen
Berliner Theater im Juli

Von unserem ſtändigen Korrespondenten

Einige bemerkenswerte Theaterereigniſſe
ſind bei Spielzeitſchluß in Berlin zu unver
geßlichen Erlebniſſen geworden. Die Urauf-
führung der Kqmiſchen Oper „La Dama Boba
von dem DeutſchJtaliener Ermanno Wolf
Kerrari war ein großer Erfolg. Diesmal
iſt es nicht ein Lihretto von Goldoni, ſondern
ein Text von Lope de Vega, den Wolf-Ferrari komponierte, eine verwickelte Liebes
C wichte um die beiden Töchter des reichen

etaviv. Wie Fineg am Ende ihres Lau-
reneio und Niſe ihren Liſeo bekommt, das
macht den Reiz des ſchelmiſchen Librettos
n Die Muſik ſtrömt aus einem über-
nenden Muſiziertemperament. Jn der

artitur ſteckt nicht ſo viel Urſprünglichkeit
wie in den „Vier Grobianen“, wie im „Cam
a dort war die orcheſtrale Einfallskraft
e und mitreißender. Die „Dams Boba“

i galant geſchliffen, die Inſtrumentation
Dinkt nur ſo. Man hört Roſſini heraus,
in kennt Wolf-Ferraris mozartiſche An
ſt und Feinheit und man denkt bei der

Aillernden Inſtrumentation oft an Richard
trauß. Wie heiter und graziös ſind die

de und Terzette gebaut! Wie galant
ied elt er ein neapolitaniſches Volks

eine mit leicht tangvartigem Rhythmus, in
r5 ſeriöſe Ariel Wie perlend läuft das
ſter in einer ſteten rezitativiſchen Unter

niſt ung mit! Mit ein paar Solis der Violi
ne vder Celliſten umreißt WolfFerrari
en Ptime lyriſche Situation Das zeigt
u iſt er. Das zeigt die echte Empfin9. Man ſpürt den originellen muſikali

Okto Wikte kontra 30gnu
Zweimal „Exkönig von Albanjien“ in Osſo

B. R. Oslo, 81. Juli. (Eig. Meld.) Es
ſind genau fünf Jahre her, als die nor
wegiſche Hauptſtadt Oslo den Beſuch von
Witte aus dem ſchönen Rheinland erhielt.
Witte, von Beruf Artiſt, und, wie die
meiſten Artiſten, mit einer ausgiebigen
Portion Abenteuerblut geſegnet, trat in der
ſtillen Stadt Oslo höchſt abenteuerlich auf.
Als die braven Bürger von Oslo eines
ſchönen Morgens beim Frühſtück ihre ge
liebte Morgenzeitung aufſchlugen, konnten
ſie mit ſtillem Staunen und Lächeln feſt
ſtellen, daß ihre reizende Stadt wieder mal
für einen „königlichen Herrn“ ein
köſtlicher Anziehungspunkt geworden war.

Zwar war es nur der „Exkönig von
Albanien“, wie ſich Herr Witte aben
teuerluſtig naunte. Aber König bleibt
König.

Und Herr Witte aus der Rheingegend
war tatſächlich der leibhaftige „Exkönig von
Albanien“, wenn zwar man ſchmunzelnd
feſtſtellen muß, daß er ſich in der albani
ſchen Königsherrlichkeit nur wenige Tage
ſonnen durfte. Aber was heißt das? Aus
der großen Geſchichte der Völker wiſſen wir,
daß manche Könige noch viel raſcher „ab
gebaut“ wurden als Herr Witte. Zwar hat
die Welt einmal über ihn ſehr gelacht, wohl
aber mehr über den Sultan der Türkei,
den er „königlich eingeſeift“ hatte. Von der
Erhabenheit zur Lächerlichkeit iſt eben nur
ein Schritt. Wittes „Tronſturz“ war
eigenartig. Noch niemals hatte die Welt
geſchichte von einem ſolchen mit ſo viel
Heiterkeit Notiz genommen.

Jn Oslo trat Herr Witte, weiland
„Erkönig von Albanien“, in einem
Varieté auf. Die Bürger von Oslo
kamen in Strömen angelaufen. Was wun
der, viele wollten dieſen „komiſchen König“

ſehen. Was Witte in Oslo wollte? Er war
auf der Durchreiſe nach Grönland. Wie er
es eingeſtand, hatte er mit einem reichen
Amerikaner gewettet, ſich zum König der
Eskimos“ ausrufen zu laſſen. Natur
gemäß hatte die norwegiſche Polizei für
ſolche phantaſtiſche Königsträume nur
„eiſige Gefühle“ und ſchob ihn ſchmunzelnd
über die Grenze ab. Oslos unterhaltungs
luſtigen Bürger zollten ihm. aber für die
heiteren Tage manchen Dank. In ihrem
gemütlichen Herzen verblieb er als der
eigenartige „König des Humors“.

Nun hat in dieſen Tagen in der nor
wegiſchen Hauptſtadt ein anderer
„Exkönig von Albanien“ Einzug gehalten. Wieder haben die braven Bürger
dieſer Stadt aufgeſchaut, um das „königliche
Erlebnis“ zu betrachten Viele, beſtimmt
viele, kamen auf ihre Koſten. Vor allen
Dingen die Osloer Frauen. Zogu wirkt
ſcharmant. Er macht den Eindruck ein es
eleganten Barmixers à la Nizza.
Eine komiſche Miſchung von Abenteurer und
Ariſtokrat. Das Abenteuerliche an ihm wirkt
echt. Das Ariſtokratiſche an ihm wirkt
konſtruiert, angelernt. Alſo Witte wie
Zogu, beide ſind Abenteurer. Und Oslo
ſpricht wieder einmal von einem „Exkönig
von Albantien“.

Bislang iſt freilich in Oslo noch keinem
eingefallen, einen Unterſchied zwiſchen Witte
und Zogu feſtzuſtellen. Eins ſteht aber
feſt, Witte iſt ein ehrlicher, Zogu hin
gegen ein unehrlicher, ſchändlicher Aben
teurer. Wieſo? Während Witte ſeiner Zeit
aus Albanien floh, nahm er nur ſeine
Uniform und einen albaniſchen Gaul
mit. Er hatte das Land Albanien ärmer
verlaſſen, als er es betrat. Der geriſſene
Abenteurer Zogu hingegen aber hat ſein
Land aller vorhandenen Kronjuwelen und
Goloſchätze beraubt. Wei man weiß, iſt er
in Oslo mit einer Gold laſt gelandet, die
etwa 25 Kiſten faßt. Keine Kleinigkeit
für das kleine, arme Land Albanien.

Kampf um den Reuſiedlerſee
Deufschlands zweitgrößtes Binnengewässer bleibt erhalten

rd. Wien, 31. Juli. (Eig. Meld.) Deutſch
lands ſeltſamſtes Gewäſſer, der Neu
ſiedlerſee, ſoll endgültig vor der
drohenden Verſteppung bewahrt

werden. Grovßzügige Projekte ſind aus
gearbeitet worden. Reichsminiſter Darré
wird vorausſichtlich noch in dieſem Jahre die
Entſcheidung über die Zukunft dieſes äußerſt
wichtigen Sees, der Deutſchlands zweit
größtes Binnengewäſſer iſt, fällen.

Der rieſige Neuſiedlerſee regelt die Tem
peratur des Burgenlandes. Täglich ver
dunſtet er 700 Millionen Liter Waſſer und
mildert damit das Klima. Er liegt aber, und
das iſt neben dem geringen Waſſerſpiegel
der Grund ſeiner Unbeſtändigkeit, bereits in
der trockenen Zone des weſtpannoniſchen
Steppengebietes mit ausgeprägtem Pußta
charakter. Jmmer beſteht die Gefahr, daß
der See eines Sommers völlig austrocknet
und ſich in eine weite Pußtalandſchaft ver
wandelt.

Die deutſche Wirtſchaft verlangt aber die
Erhaltung dieſes Sees, denn neben dem
Wein reifen an ſeinen Ufern jährlich 20 000
Waggon Obſt, 200 000 Waggon Gemüſe und
außerdem werden im Winter 400000
Waggon hochwertiges Schilf geerntet,
das ſich ausgezeichnet zur Papierproduktion
und zu Bauzwecken eignet. Wenn der See
eines Tages austrocknen würde, fiele die
Betauung des Landes fort, könnten die

ſchen Witz, die anmutige muſikaliſche Philo
ſophie, die liebenswürdige Empfindungskraft.

Vollendet die Aufführung in der Staats
oper. Edmund Erpf baute einen märchen
haft ſchönen Palaſt, mit diskreten Madrider
Balkonen und zauberte einen Piniengarten
auf die Bühne, der voll romantiſcher Atmo
ſphäre und verliebter Glut war. Erna
Berger als Fineag, ſchalkhaft dumm in ihrer
Klugheit und betörend klug in ihrer Dumm-
heit, dominierte mit herrlichen Koloraturen.
Elſe Tegethoff als Niſe gab beſtrickende
Kopftöne. Marcell Wittriſch hatte als Lau-
rencio die jäh erwachende Liebesleidenſchaft
aus zuſpielen. Er meiſterte das mit tenoraler
Sicherheit. Willi Domgraf-Faßbänder als
Liſeo gab mit ſpaniſchem Temperament den
echten Liebestorero. Karl Elmendorff diri-
gierte. Kriſtallklar kamen die Streicher. Es
war ein Genuß. Regie: Wolf Völker. Ein
großer Abend. Der Komponiſt der zierlichen,
melodiöſen, kultivierten „Doma Baba“ heimſt
glückſtrahlend den ſtarken Beifall ein.

Jm Schiller-Theater fand ein Gaſtſpiel
des Königlichen Theaters Athen
mit der Tragödie „Elektra“ von Sophok-
les ſtatt. Bei Tragödienbeginn ſteht Elektra
als die Rächerin einer Blutſchuld im Ange
ſicht ihres Gottes, von dem ſie den Sieg der
Ordnung und die Erfüllung der Gerechtig-
keit, alſo die Sühne erwartet. C. Paxinou,
die griechiſche Schauſpielerin, zeigt als
Elektra in ihrem Ringen gegen Klytemnäſtra,
die gott- und ſchickſalsblinde Heldin, die
eigene Darſtellungsart des neuen griechiſchen
Theaters. Eine monumentale Tragödie wird
monumental geſpielt. Sophokles iſt ins
Neugriechiſche überſetzt und der melodiſche
Fluß der rhythmiſch beflügelten Monologe
kommt großartig heraus. Im aſchgrauen
Gewand iſt C. Paxinou eine Elektra mit er

großen Plantagen nicht mehr exiſtieren. Als
Ackerland wäre der See undenkbar, ſeine
Salze überziehen den Boden mit einer dichten
Schicht, die das pflanzliche Leben zerſtört
oder behindert.

Der Direktor der Wiener Finanz
prokuratur, Ludwig Reinhardt, hat nun ein
Projekt ausgearbeitet, das von dem Präſi
denten der Geographiſchen Geſelkſchaft, Prof.
Dr. Haſſinger, als das erſte Projekt bezeich
net worden iſt, das die wirtſchaftlichen Ver
hältniſſe der Gemeinden am Neuſiedlerſee
verbeſſern kann. Die Bauſumme in Höhe
von 30 Millionen Mark wurde bereits
von privater Seite zur Verfügung geſtellt.
Reinhardt will den Waſſerſpiegel des
Sees durch den Bau eines 7,4 Kilometer
langen Schleuſenkanals um gut einen
Meter heben. Außerdem ſoll der See
durch einen Rieſendamm geteilt
werden, um einen Waſſerverluſt durch Ab
fluß in den Einſerkanal zu vermeiden und
um gleichzeitig das Land vor Hochwaſſer zu
ſchützen. Das ſüdlichere Becken hätte Abfluß
zum Einſerkanal, der, wie Reinhardt als
erſter nachgewieſen hat, entgegen allen
früheren Behauptungen tiefer als der
See liegt.

Die Auffüllung würde den See zu einem
Waſſerparadies für die Wiener
geſtalten, die ſeine Ufer in einer guten Autp
ſtunde. erreichen können.

hobenen und ſinkenden Händen, mit einer
Mimik, welche den erſtarrten Trotz, den ver
härteten Haß, das lodernde Rachegefühl ver
ſinnbildlicht. Mit einem dunklen Alt ruft
Nemeſis Elektra die klagenden Frauenchöre
auf. Die Sprecherin entſpricht dem unbe
weglichen Bewegungsbild der Tragödie.
Eine Muſik mit Trommeln, Gong, Schlag-
zeug und Becken charakteriſiert die düſtere
antike Kuliſſe. Die Bühne iſt in ein
magiſches Helldunkel getaucht, die fließenden
weißgrauen Gewänder der Frauen heben ſich
kaum hervor. Wenn Klytemnäſtras Leiche
erſcheint, flammt ein grüner Lichtkegel über
die Ermordete. Das ſind Effektwirkungen
eines modernen Theaters, die ſich aber mit
dem antikiſchen Darſtellungsprinzip nicht
entzweien. Die Aufführung fand nach
pauſenloſem Spiel eine begeiſterte Huldi-
gung.Die ſommerliche Uraufführung im Roſe-
Theater hieß „Olly und die Familien
tradition“, ihre Autorin Hanna Scholtz.
Gibt es wirklich eine ſolche Familie von
Raben, die das Leben mit Glaeéhandſchuhen
angreift, aber ein Malerbohemienleben einer
ihrer Sprößlinge im eigenen Haus duldet?
Gibt es wirklich eine ſolche Agnes von
Raben, die ſich mit ſtummem Diener und
altem Faktotum umgibt und dann plötzlich
dem Scharm eines Wiener Dichters erliegt,
um aus achthundertjähriger Verſunkenheit
zu erwachen Gibt es wirklich einen Herrn
von Raben, der eine Schwiegertochter, die
Schauſpielerin iſt, als zweitrangig betrachtet
und ein anderes Familienmitglied, das die
Tradition durchbricht und ſtatt Kaufmann
zu werden unter die Dichter geht, verfemt?
Jſt das eine überzeugende Bekehrung des
Herrn von Raben, wenn er am Schluß ein
ſieht, daß man auch anders denken kann,

Er hat den Frühling
auf dem Mars geſehen

VUP. London, 31. Juli. (Eig. Meld.) Die
Londoner Zeitung „News Chrvnicle“ ver
öffentlich jetzt anläßlich der Marsnähe ein
telephoniſches Jnterview mit dem Aſtrono-
men Slipher in Bloemfontein in Südafrika,
der im Jahre 1908 die Hypotheſe aufſtellte,
daß auf dent Mars Lebeweſen exiſtierten.
Slipher erklärte, daß er keine neuen
Beweiſe für ſeine Theſe erbringen könne.
Die angeblich mit Pflanzen bewachſenen
Flächen des Planeten wieſen keine großen
Aenderungen auf von Nacht zu Nacht
ſeien ſie faſt gleich. Vor einigen Tagen habe
Slipher jedoch einen Schneeſturm auf
dem Mars beobachten können. Dieſer
habe ſich ganz deutlich weiß von der ſonſt
rötlichen oder vrangenen Oberfläche des
Planeten abgehoben. Die blendende Weiße
habe einen ſcharfen Kontraſt zu dem dunk
len Hintergrund des Sternes gebildet. Zur
Zeit des Frühlingsbeginns könne man ein
ungewöhnlich ſchnelles Hinſchwinden des
Schnees auf der ſüdlichen Halbkugel wahr
nehmen, während er ſich auf der nördlichen
Halbkugel anſammele. Jn der Nacht auf
Donnerstag habe Slipher einen merk
würdigen weißen Fleck zwiſchen Pol und
Aequator beobachten können, den er ſich nicht
recht erklären könne. Eben beginne der
Frühling auf der ſüdlichen Halbkugel des
Mars und die Aenderungen, die die Jahres
zeiten mit ſich brächten, fänden ſtatt. Jn
den kommenden drei Wochen würde die
Schneedecke verſchwinden und geringe Wech
a an der Oberfläche würden zu beobachten
ein.

Flugzeug ſetzt Aukoparkplaßz in Brand

Paris, 831. Juli. Jm Verlaufe einer
Flugveranſtaltung, die anläßlich der Ein
weihung des neuen franzöſiſchen Flughafens
von Boulogne-Alprech ſtattfand, ereig-
nete ſich ein tödlicher Unfall. Fünf Apparate
des franzöſiſchen Flugzeugträgers „Bearn“
hatten einen Geſchwaderflug durchgeführt,
als bei der Landung einer der Apparate in
niedriger Höhe über dem Boden plötzlich
infolge Motorſchadens abſtürzte und
Feuer fing, wobei der Flugzeugführer
ums Leben kam. Da das Flugzeug unmittel
bar neben dem Parkplatz niederging,
ſchlugen die Flammen auf verſchie-
dene Automobile über, von denen
acht verbrannten. Einige Zuſchauer,
die ſich in der Nähe befanden, erlitten
Brandverletzungen. Die Flugveranſtaltung
wurde hierauf ſofort abgebrochen.
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weil ja auch beim Theakter, als Teilhaber,
Geld verdient werden kann Hanna Scholtz
ſchwebte eine Kampfkomödie gegen
alten feudalen Adel vor. Zu einer
wirklich menſchlichen Geſtaltung dringt ſie
nicht vor. Es bleibt die breit ausgeſpielte
Situationskomik, welche mit dem Wort
Tradition arg leichtfertig umgeht. Die
Schaufpieler machen den Abend vergnüglich.
Käte Merk iſt die junge Schauſpielerin, die
ſich heimlich mit dem adligen Bohemien
trauen läßt. Von den Männern iſt Leo
Siedler der begabteſte. Er iſt zwar der
Haltung nach nicht ein Dichter von heute,
aber er improviſiert großartig. Ein mumien-
hafter Diener, eine mumienhafte Hausdame
und Agnes, das blondempfindſame Dorn
röschen, ſind mit von der Partie. Das
Publikum klatſcht immer dann, wenn die
Familie von Raben Stück für Stück von
ihrer alten, morſchen Tradition preisgeben
muß. Dr. Hermann Wanderscheck.

e

„du und die Kunſt“ für die HJ.
Wie wir erfahren, iſt auf Veranlaſſung

des Reichsjugendführers von dem Buche des
halliſchen Ordinarius für Kunſtgeſchichte,
Geheimrat Prof. Dr. Wilhelm Waetzoldt,
„Du und die Kunſt“, eine verbilligte, ſonſt
aber völlig unveränderte Sonderaus-
gabe „für den Dienſtgebrauch
der HJ.“ veranſtaltet worden. Bereits
Tauſende von Exemplaren ſind auf dieſe
Weiſe in die Hände junger Menſchen ge
langt, die nun durch das Werk des halliſchen
Gelehrten zum Sehen und Empfinden vor 4
Kunſtwerken erzogen werden. ee.

See
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Jm Sommer des Jahres 1914 hatte der
deutſche Sport bereits einen hohen Stand
erreicht. Die VI. Olympiſchen Spiele
des Jahres 1916 waren Berlin zur
Durchführung übertragen worden. Ein für
die damaligen Verhältniſſe großzügiges
Stadion konnte im Juni 1913 inmitten der
GrunewaldRennbahn mit der erſten gigan
tiſchen Werbeveranſtaltung der deutſchen
Leibesübungen eingeweiht werden. Große
OlympiaVorbereitungskämpfe fanden im
Sommer 1914 ſtatt und durch verſchiedene
Rekordleiſtungen zeigten ſich Deutſchlands
kommende Olympiakandidaten in der Leicht
athletik, im Schwimmen und auch auf ande
ren Sportgebieten auf voller Höhe. Aber
das Schickſal hatte der deutſchen Sport
generation von 1914 ein anderes Los
beſtimmt. Nicht der friedliche Wettſtreit
um den Olympiſchen Lorbeer war die Auf
gar ſondern Uunvermittelt wurde die
amalige Sportgeneration in die größte

Prüfung geſchickt, die die Freiheit der
Nation zu ſtellen vermag.
In den allererſten Reihen der zur Ver
teidigung der Landesgrenzen aufmar-ſchterenden Armeen ſtanden die agktiven
deutſchen Sportler, nicht um auf Erobe-
rungen auszugehen, ſondern um die
Grenzen der Heimat gegen die drohende
Uebermacht zu verteidigen,

Die Ausgabe einer Spoxtzeitſchrift, in
den erſten Kriegstagen erſchienen, enthielt
folgende Worte an die deutſchen Sport
freunde: „Der Waffenruf! Kampf und
Spiel auf grünem Raſen iſt vergeſſen, der
friedliche Sportſtreit iſt zum Streit der
Völker entbrannt. Die Sporternte iſt reif,
unſere Sportsleute werden zeigen, daß ſie
einer großen Sache Zeit und Geld nicht
umſonſt geopfert haben. Podbielskis
Worte: „Entſchloſſenes Handeln, eine Doſis
Pfiffigkeit, ſchnelles Denken, ein bißchen
Draufgehen, geſunde Kraft, friſcher Mut,
Nichtnachlaſſen und kernige Jügendluſt“
werden zur Tat. Wie ſie auf grünem
Raſen bis zum letzten Augenblick gekämpft,
werden ſie mit doppelter Kraft Deutſchlands
Gut und Blut, Deutſchlands Ehre, Deutſch
Iands Kultur zu verteidigen wiſſen. Zahl-
reich treten ſie in die Reihen der Vater
Iandsverteidtger. Ob ſie wiederkehren?
Wir wiſſen es nicht. Mögen ſie aber wieder
kehren, den Siegeslorbeer aufs Haupt ge
drückt, und dann mag der Sport nach
rnſten Zeiten mit neuer Kraft weitere Wir Zurückbleibenden aber haben
ie eiſerne Pflicht, auf unſere Jugend

weiter zu wirken, ſie zum ſportlichen Streit
anzuhalten, ſie zu rüſten und zu ſtählen für
weitere Gefahren. Wir dürfen nicht ruhen,
wir alle müſſen helfen, die Gefahr zubeſeitigen, das Werk zu vollenden. Und
wir helfen, wenn wir weiter auf grünem
Raſen kämpfen!“

Heute können wir ſagen, die deutſche
Sportgeneration, die 1914 zur Ver

Turnen Sport Hpfel

rn arraaaaDeufsche Sport Jugene 1974!
Als cer Weltktieg vor 25 Jahren begann

teidigung ber Heimat zu den Waffen griff,
hat ihre Pflicht voll und ganz erfüllt.
Wie eine Beſtandserhebung des NSRL.
feſtgeſtellt hat, iſt jeder fünfte männliche
Angehörige eines Turn- und Sportvereins
der Vorkriegszeit auf dem Felde der Ehre
geblieben. Und es waren viele darunter,
die auf den Sportplätzen bedeutende Erfolge
für Deutſchland erkämpft hatten, die
Leichtathleten: Hans Braun, Max

n Heinzenburg, Mickler, Steigauf,
ans Müller, Berner, Rahn, Maleſſa; die

Schwimmer: Bretting und Lützow; die
Fußballer: E. Möller, ChriſtianSchmidt, Welkiſch, Gebr. Donndorf, Hanſen,
Boſch, Voigt; die Rennreiter: Graf
Hock, von Raven, Dr. Rieſe; die Renn
fahrer: Dr. Ludwig Opel, Benſchek,
Graf, Fritz Finn, Fritz Stellbrink und viele
viele andere.

Das Kämpfen und Sterben der
Sportkameraden für die Freiheit
Deutſchlands wird der jetzigen und allen
kommenden Sportgenerationen des deut
ſchen Volkes ein ewiges Vermächt-
nis bleiben!

O ympische Vorprobe in London
Deufsche Leichfathlefen treffen du VSA-Meistfer

Das traditionelle „Bank Holday-Meeting“,
das von den engliſchen Leichtathleten jeweils
am erſten Montag im Auguſt veranſtaltet
wird, hat auch in dieſem Jahr wieder eine
ganz hervorragende Beſetzung ge
funden. Neben der Verpflichtung einer
zehnköpfigen amerikaniſchen Mann
ſchaft iſt den Briten auch gelungen, eine aus
neun Leichtathleten beſtehende deutſche
Auswahl an den Start zu bringen. Da
mit hat dieſe Veranſtaltung eine Beteiligung
von ſiebzehn Nationen gefunden!

Die deutſche Mannſchaft ſetzt ſich durch
weg aus Deutſchen Meiſtern zuſammen.
Nur einer fehlt: Rudolf Harbig. Und
gerade ihn werden die Engländer ſtark ver
miſſen. Da der hervorragende Dresdner in
dieſem Sommer genügend ſchwere inter
nationale Aufgaben erhalten hat, iſt es nur
zubegrüßen, wenn man ihm die harten
Kämpfe in London erſpart.

Die deutſchen Leichtathleten werden in
erſter Linie die Amerikaner zu fürchten
haben. Ueber 100 Yards trifft Scheuring
(Ottenau) u. a. auf den jungen Meiſter-
ſprinter Joffrey, der kürzlich erſt 10,2
Sekunden lief. Der Berliner Brand
ſcheit ſtartet über 880 Yards, wo die
Amerikaner ihren Meiſter Boothen gemel-
det haben. Unſere Hürdenläufer Gla w
und Lt. Hölling finden in Battiſto und
Sochrane ſchnelle Amerikaner vor. Mar
ten s (Kiel) und Steers (USA) ſind die
Favoriten im Hochſprung, Trippe (Ber
lin), Dr. Long (Leipzig) und Wetapek
(Wien) ſind die Gegner des Amerikaners
Watſon im Kugelſtoßen, Weitſprung und
Diskuswerfen. Vor einem ſicheren Sieg
ſteht der Deutſche Meiſter Erwin Blask
(Berlin), drſſen Leiſtungen im Hammer-
werfen in London nicht erreicht werden
können.

Goauspielmeisterschaften
in Dessau

Der NSRL.-Gau Mitte führte in Deſſau
Roßlau ſeine Gaumeiſterſchaften in den
Sommerſpielen durch Trotz der drückenden
Hitze gab es in allen Wettbewerben aus
gezeichnete Leiſtungen. Einen der
Höhepunkte der Titelkämpfe bildete der
Endkampfim Fauſtball in der Gauklaäſſe der Männer. Der TV. Apold.a wies
als Titelverteidiger zwar anfänglich einige
Schwächen auf, die Gaumeiſterſchaft ließ er
ſich jedoch nicht entreißen. Ex ſiegte über die
Tag. Mühlhauſen mit 32:28 ziemlich ſicher
Borher hatte der abermaktge Gaumeiſter
den MTV Merſeburg mit 11:28 geſchkä
gen, den TV Suhl mit 41:26 bezwungen
und ſchließlich noch Nixe Deſſau mit 44:26
aus dem Rennen geworfen.

Jn der Alters klaſſe konnte der TV
Lobeda zu Siegerehren kommen, und zwar
ſchlugen die Thüringer den MTV Zeitz

mit 830:11, den TuSV Gröbzig mit 89:25
und die Erfurter Tſchft. mit 28:23. In der
zweiten Altersklaſſe der Männer wurde der
MTV Erfurt erneut Sieger.

Jm Schlagball verteidigte die Tſchft.
Blankenburg erfolgreich ihren Gaumeiſter
titel, und zwar mit 59:46 gegen Jahn Roß
lau. Die Siegermannſchaft hatte vorher den
TV Oberböhmsdorf mit 49:19 beſiegt, wäh
rend Jahn Roßlau dem gleichen Verein mit
47:40 das Nachſehen gegeben hatte.

Jm HKorbball ſiegte der TVB45 De
Der ch über den m Neinſtedt mit 4:1.

ie er

Jm
Ringtennts fieken alle Gäumeiſtertttel
nach Le un a. Engel gewann das Männer
Einzel, Kaiſer das Frauen-Einzel, Michael
Kaiſer das MännerDoppel und FrauKaiſer- Michael das Gemiſchte Doppel.
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45 000 km Gesomfflugstrecke der
Segelfſieger auf der Wasserkuppeo

Am neunten Tage wurden wieder lüge
in Richtung BerlinTempelhof ausgeführt
Eine große Zahl von Segelfliegern erfüllte
die geſtellten Aufgaben nahezu reſtlos und
mit insgeſamt 6000 Kilometer Luftlinie er
höhte ſich die bisherige Geſamtflugſtrecke auf
45 000 Kilometer. Die Tagesbeſtzeit erzielte
Fick (2 Stettin) mit 219 Kilometer. Huth

Hamburg) landete nach 210 Kilometer bei
Bitterfeld und genau 200 Kilometer brachten
Haaſe (4 Berlin) und Ludwig (ElbeSaale)
in die Nähe von Leipzig hinter ſich. Bräutts
gam (Elbe-Saale) landete nach 188 Kilo
meter bei Halle. Jm Doppelſitzer kamen
Mudin und Deleurant (Luftwaffe) und Deeg
u Krämer (13 Stuttgart) bis nach Naum-

urg.

Hollescher Billarclklub
in Leipzig Siegreich

Am Sonntag war der Halleſche BillardKlud
von 1935 als Gaſt bei dem Klub Leipziger Billard
freunde in der Meſſeſtadt zum Hinſpiel des ver
einbarten Klubkampfes. Die Hallenſer ſiegten mit
4330 3906 Pkt. Mit der Mannſchaft: Gaumeiſter
Zeller, Streitberg, Steinbach, Lude auf kleinem
Billard, und Pabſt, Gödeke, Frauboes, Buſſenius
auf großem Billard wurde das Hinſpiel mit 424 Pkt.
gewonnen. Jn großer Form war wieder Zelker,
welcher ſeine vier Partien gewann. Auch Streits
berg gewann ſeine vier Partien ganz überzeugend
und trug ſomit weſentlich zum Siege bei. Gut hielt
ſich auch Steinbach, der drei Partien gewann
und eine verlor.

Auf großem Billard 45/2 Cadre Kberzeugte
Pabſt.

Förſter Erfurt wurde Gaumeiſter
Bahnfahren über ein und zehn Kilometer
Ueber ein Kilometer belegte Förſter den erſten Platz
vor MüllerMagdeburg, Kucharz Magdeburg und
Banſe Halle und gewann dann noch die zehn Kilo
meter in 15:33 vor Riemann Magdeburg und
Weitzmann Halle. Den Dreiſtädtekampf gewann
Magdeburg vor Halle und Erfurt.

Sport-Vereinsnachrichten
An alle halliſchen NSRL- Vereine J
Hiermit bitte ich die Vereinsführer bezw.
deren Stellvertreter, am Mittwoch, dem
2. 8. 39, 20 Uhr, in der Gaſtſtätte Gilden
haus (St. Nikolaus) zu einer Beſprechung
zu erſcheinen. Jch erwarte beſtimmte Teil
nahme. Thema Beteiligung am Laternen
feſt. Czarnowski, Kreisführer.

HFSV Sportfreunde, e. V. Heute, Dienstag,
findet unſere Vorſtandsſitzung ſowie die
Sitzungen der Ausſchüſſe im „Mark
grafen“ ſtatt.

Am 26. 8., 20 Uhr, Jahreshauptver
ſammlung im Klübhaus. Tagesordnung:
1. Verleſung der letzten Niederſchrift.
2. Geſchäftsbericht des Vereinsführers
und ſeiner Mitarbeiter. 3. Entlaſtung
des Vereinsführers und ſeiner Mit
arbeiter. 4 Satzungsänderung, Bekannt
gabe des neuen Vereinsführers und Er
nennung ſeiner Mitarbeiter. 5. Ge

Haushaltungs Voranſchlages 1939/40.
über eine Grundſtücksangelegenheit,

desnehmigung
6. Beſchlußfaſſung
7. Verſchiedenes.

Am Riebeckplatz
Morgen feizter Tag
leanette Macdonald

die Königin des Liedes
NMelson Eddy

der weltberühmte Bariton
Buddy Ehsen

der schlaksige Humorist
in der herrlichen Operette:

Kühne Taten, rauschende
Ffeste in wilder, roman-tiseher Zeit

Rassige Frauen
stolze Männer

In frohem, beschwingten Spiel!
Jugendl. über 14 zugelasen

Beginn: 3.45 6.0 8. 15

Gr. Ulrichstr. 51
Der grobe Erfolg

eines grandiosen Fiſmsl

Crenzkeuer
Ein wundervoller Film
der durch eine erregende Er-
gignisfülle und die mitreißende
Künst der Darsteller zu einem

spannenden Erlebnis wird.
Mit:

Attila Hörhiger, Gerda Naurmn

h seorgiaHolt, VeraHartegg
Hans A. von Sechlettow

Aufgenommen in 3000
Meter Höhe in der er-habenen Gletseherwelt
des Obergurglier Ferners

Jugend haben Zutritt
Beginn: 3.45 6.0 8.15

Deutiiche Schrift
verhindert Satzfehlerf

BSeginn: 4.0, 6.0, 8.20

Schauburg
Ah heute Dienstag
Die mit Spannung erwartete

Helgterrchöpfune

Willy Forst's
nach dem berühmten Roman

von Guy de Maupassant

Paul Richfer Gustl Sfark-
Gsfeftenbaur Kafhrina Berger

Ingeborg Wittmann

ber
Fdcweiß-

iöme
Nach dem herrlichen Ganghoter-

oman
Splelieltung P. Ostermayr

kin Volksbuch wörde zum Volksfilm

Kulturfilm Wochenschau
Werktags: 4.00 6.00 8.30
Für Jugendliche zugelassen!

Üenlſt xchöner Frauen

Ein Sittenbild aus d. elegant
Paris um die Jabrh.-Wendoe.
De Frauen um Bel uml':

HildehHildebranct
Olga Tschechowa

4lse Werner
Lizzi Waldmüller
Noch nie war Willy Forst als
Reg einfallsreicher alsarsteller faszinierender.
Mit bezaubernder HEleganz
zeichnet er das entfesselte
Paris der Jahrhundertwendeund Iäßt um Bel ami“, dem
yielgeliebten und vielgeläster-
ten Helden unzähliger Aben-
teuer und skandälchen, ein
Sittenbild. von hinreißender

Wirkung erstehen!
Jugendliche nicht zugelassen!

O M ren r r re eDrel lusftige Sonderabende
Dlensfag bis Donnerstag 6 u. 8.30
Heinz Rühmann der besfe Filmkomiker

J Napn 9ie fernenorftrochut

Teiſig Plätze sichern,v

Mey's
Stoffkragen
1 Dutzend 2,40 RA

Niederlage bel

H. Schnee
Nechf.

Hoaelle, Gr. Steinstr. 84

perfekte
Schneid erin

Ilse Lelsering,
Halle (S.), Harz 21

CAPITOL
Eauchstädter Str. 1

Heute bis Donnerstag

Ernst Waldow
Anneliese Uhliq

I

in form u,

ständig zur Auswahlmödel- Philipp
Gr. Ulrichstr. 27Halle R. Girichetr: t

Lahlungserleichter.
Ehestandsdarlehen.

Eine grobe Liebe gibt diesem
Film das Sonnige, und diese
Heiterkeit macht uns glücklich

ea 00 5.10 8.20
Jugendliche haben Zutritt

Kreis Halle-Stadt
Dienſtſtunden täglich von 9.30 bis 12.00 Uhr und
von 14.00 bis 18.00 Uhr, Sonnabend von 9.30 bis 13.00 Uhr.

Orts- und Hauptbetriebsgruppenwarte.
„KdF.“Dienſtſtellen (Ortsgruppen und Betriebe), die

die reſtlichen Plaketten für das diesjährige Laternenfeſt noch
nicht abgeholt haben, werden hiermit aufgefordert, dieſelben
bis ſpäteſtens Donnerstag, 3. Auguſt, 13 Uhr, in der Gau
dienſtſtelle, Dorotheenſtraße 1, Zimmer 16, abzuholen.

Reifen Wandern
Omnibusfahrt nach Nürnberg am 5./6. Auguſt. Fahr

preis einſchl. Beſichtigung der Eremitage in Bayreuth, des
Parteitaggeländes in Nürnberg, Stadtrundgang, Burg
beſichtigung und voller Verpflegung ſowie Uebernachtung
22,60 RM.

SportMorxgen, Mittwoch:
Allgemeine Körperſchule: 20.00-21.00 Peſtalozziſchule.
Reichsſportabzeichen: 19.30--21.00 HorſtWeſſelKampfbahn.
Sportfechten: 19.00-20.30 Henriettenſtraße 26.
Tennis: 6.00—17.00 VfL Sandanger.

vereinsnachtichten
Städt. Amt f. Vortragsweſen. Donnerstag, d. 3. Aug.

16 Uhr, Stadtführung mit Dr. Hünicken: Marktkirche
Treffp. 16 Uhr am Südportal. Geb. i. Vorverk. 25 Rf-
Karten i. d. Geſchäftsſtelle, Markt 13 1, i. Roten Turm
u. b. J. L. Heiſe, Händelſtr. 38. Am Treffp. 30 Rpf.

Rundfunk
Dienstag 1. Auguſt 1939

Leipzig
Wellenlänge 382.

5.45: Nachrichten, Wetter für den Bauern.
5.50: Nachrichten. 6.00: Morgenruf und Wetter.

6.10: Gymnaſtik. 6.30: Frühkonzert. Dazw.:
7.00: Nachrichten. 8.00: Gymnaſtik. 8.20:Kleine Muſik. 8.30: Von München: Froher
Klang. 9.30: Sendepauſe. 9.55: Waſſerſtand.

10.00: Sendepauſe. 10.30: Wetter, Programm,
Glückwünſche. 10.45: Sendepauſe. 11.25: Ge
denktage der Woche. 11.40: Vom tätigen Leben.

11.55: Zeit, Wetter. 12.00: Von Halle
Diemitz: Muſik für die Arbeitspauſe. 13.00: Zeit,
Nachrichten und Wetter. 13.15: Von Frankfurt:
Mittagskonzert. 14.00: Zeit, Nachrichten und
Börſe. Anſchl.: Muſik nach Tiſch. 16.00: Rund
funkausſtellung Berlin 1939: Sport und Mikrophon.
Dazw.: 17.00: Zeit, Wetter, Wirtſchäft, Markt.
19.00: Kleine Abendmuſik. 19.50: Umſchau.
20.00: Nachrichten. 20.15: Von Brotterode:
Lachen iſt geſund 22.00: Nachrichten, Wetter und
Sport. 22.15: Von Doetinchen bei Amſterdam
Europameiſterſchaft im Waſſerballſpiel Deutſchland
gegen Ungarn. 22.30: Unterhaltungskonzert.
ſie Von Königsberg: Nachtmuſik. 3.00: Sende

uß.

DHeutſchlandſender

Wellenlänge 1571.

6.00: Glockenſpiel, Morgenruf, Nachrichten,
Wetter. 6.10: Kleine Melodie. 6.30: Früh
konzert. Dazw.: 7.00: Nachrichten. 8.90: Sende
pauſe. 9.00: Sperrzeit. 10.00: Sendepauſe.
10.30: Fröhlicher Kindergarten. 11.00: Normal
frequenzen. 11.15: Seewetter. 11.30: Dreißig
bunte Minuten. Anſchl.: Wetter. 12.00: Von
der Rundfunkausſtellung Berlin: Muſik zumMittag. Dazw.: 12.55: Zeitzeichen. 13.00:
Glückwünſche. 13.45: Nachrichten. 14.00-
Allerlei von zwei bis dreil 15.00: Wetter,
Markt und Börſe. 15.15: Kinderliederſingen.
15.40: Eugen Großmann ſpielt. Anſchl.: Pro
gramm. 16.00. Von der Rundfunkausſtellung in
Berlin: Volks und Unterhaltungsmuſik. 19.00
Deutſchlandecho. 19.15: Einer, der vergeſſen iſt

20.00: Kernſpruch, Nachrichten, Wetter.
20.15: Muſik am Abend. 21.00: Politiſche
Zeitungsſchau. 21.15: Das Lied vom Tagewerk.

22.00: Nachrichten, Wetter und Sport. 22.15-
Europameiſterſchaft im Waſſerball um den Horthy
Pokal. Deutſchland Ungarn. 22.30: Eine kleine
Nachtmuſik. 22.45:. Seewetter. 23.00: Zeit
genöſſiſche Muſik. 24.00: Sendeſchluß.

S



e

v

August 1939 die Gauſtadt Halle MNZ Beiblatt Nr. 209

Halle am Mobilmachungstag 1914
Hallenſer ſchildern ihre Erlebniſſe in den denkwürdigen Auguſtkagen vor 25 Jahren

Heute vor 25 Jahren, am 1. Auguſt
1914, nachmittags 5 Uhr, wurde die
deutſche Mobilmachung befohlen. Zum
erſten Mobilmachungstage wurde der
2. Auguſt beſtimmt. Mit einer einzig
artigen Geſchloſſenheit und in heiliger
Begeiſterung trat augenblicklich das
deutſche Volk unter Waffen, die es nahe
u viereinhalb Jahre gegen eine Welt

von Feinden führen mußte, bis vater-
landsloſen Geſellen jener Dolchſtoß ge
lang, der den Weltkrieg entſchied. Aber
heute gedenkt ein zu unslösbarer Einheit

Mit Musik brachte die Schimmelkapelle, das Musikkorps der Ersatzabteilung des Feldart.-
Regts. 75 Nachschub zum Bahnhof (Bild oben). Vereidigung von Ersatzmannschaften des

Feldart.-Regts. 75 (Ersatzabteilung) in der Reitbahn (Bild unten).

zuſammengeſchweißtes Volk im Voll
bewußztſein der Ehre und einer unbeſieg
baren Kraft mit Stolz jener Tage von
1914, in der felſenfeſten Ueberzeugung,
daß dank unſerem Führer die vorüber
gehende Einheit von damals heute eine
ewige geworden iſt.

Wir aber wollen uns heute einmal
recht eindringlich jener Zeit erinnern, da
zu dem großen Waffengange gerufen
wurde, und alle, alle kamen, ſo,
wie wir zu jeder Stunde kommen werden,
wenn uns der Führer einmal rufen
ſollte. Wir haben deshalb Hallenſer der
verſchiedenſten Berufsſchichten aufgeſucht
und uns aus ihrer Erinnerung von dem
geſchichtlichen Auguſttag berichten laſſen,
ſo, wie ihnen jene denkwürdige Stunde
in ihrem Gedächtnis haften geblieben iſt.

„Drohencle Kriegsgefahr
Ein ehemaliger Behördenſchreiber

beim Stab der 8. Jnf.-Diviſion erzählt:
„Jch war damals, als der Weltkrieg aus

brach, aktiver Soldat in Halle, und zwar

e

W

Hehördenſchreiber beim Stab der 8. Jn
anterieDiviſion. Der eigentlichen Mobil-
i hung ging am Donnerstag, dem 30. Juli

14 der Befehl „Drohende Kriegs
e fahr!“ voraus. Für uns bedeutete das,
hachen Urlaub zu ſperren oder aufzu-

en und ſämtliche Mannſchaften anzu

Das III. Bataillon des Füsilierregiments 36 beim Verladen auf dem Güterbahnhof Halle

weiſen, ſich ausſchließlich in den Kaſernen
aufzuhalten. Alles ſollte und mußte bereit
ſtehen, wenn der Befehl der Mobilmachung
eintraf.

Wir alle waren von einer fieberhaf
ten Erwartung dieſes entſcheidungs-
vollen Befehls erfaßt. Endlich am Sonn
abend, dem 1. Auguſt, nachmittags 4 Uhr,
wurde der Befehl dienſtlich bekanntgegeben:
Der 1. Tag der Mobilmachung iſt der
2. Auguſt 1914!

Die Poſt ſperrte ſofort ſämtliche Privat
geſpräche und ſtand nunmehr für vorläufig
lediglich der Militärbehörde zur Uebermitt-
lung wichtiger Geſpräche zur Verfügung.
Jch führte zahlreiche Blitzgeſpräch e
mit ſämtlichen Garniſonen. Schlagartig
ſetzte eine fieberhafte Tätigkeit ſämtlicher
Stäbe, Regimenter und Truppenteile in
Halle und anderen Garniſonen ein. Der
erſte und zweite Tag der Mobilmachung
war gekennzeichnet durch das Eintreffen der
Reſerve Offiziere für Felöforma-
tionen, der Reſerviſten und Land
wehrleute ſowie ſonſtiger Kom
mandos, durch die Aushebung des
Pferdematerials auf dem Roß-
platz und in den Kaſernen.

Sämtliche Stadteingänge, Brücken,
Waſſerwerk und Elektrizitätswerk wurden
ſofort militäriſch beſetzt. Ueber

innt a in
die Brückeneinfahrten wurden Ketten ge
ſpannt, alle Fahrzeuge, Kraftwagen und
Pferdefuhrwerke, die die Brücken paſſieren
wollten, wurden auf Geld, Waffen und vor
allem auf Sprengſtoffe unterſucht.

Fieberhaft hatten wir mit der Einklei-
dung bei den verſchiedenen Truppenteilen

e

zu tun. Täglich fanden in den Kaſernen
Appelle ſtatt. Die Leitung der Ausrüſtung
und Aufſtellung der Formationen hier in
Halle ſtand unter dem Befehl des damaligen
Kommandeurs der 8. Diviſion und Gar
niſonälteſten Generalleutnant Hilde-
brandt, der wenige Jahre nach Kriegs
ende ſtarb und ſeine letzte Ruheſtätte in
Könnern gefunden hat.

Sie fragen mich, welche Gefühle mich an
den denkwürdigen Tagen des 1. und
2. Auguſt 1914 bewegten. Jch will Jhnen
die Antwort geben: ſehen Sie, ich war
Berufsſoldat, mit meinem ganzen Her-
zen war ich Soldat! Darum auch verſetzte
mich die befohlene Mobilmachung kein es
wegs in ſonderliche Aufregung.
Jch war damals jung und ungebunden, ich
hatte keine Verpflichtungen außer der einen,
als Soldat in jedem Augenblick
meinen Mann zu ſtehen. Jch habe
auch nicht vor Begeiſterung geſchrien und
geſungen, denn dazu hatte ich ja gar nicht
die Zeit! Selbſt von dem Gewoge in Halles

freiwilligen 17- bis 18 jährigen Artilleriſten
auf dem Beeſener Exerzierplatz.

Die Tatſache, das ruſſiſche Spione in
Frauenkleidung verhaftet worden waren,
ließ neben der unbeſchreiblichen Begeiſte-
rung die Gemüter gegen jeden Verdächtigen
wach ſein. Es kam dabei zu regelrechten
Straßenanſammlungen. Den Zeitungsver
käufern wurden die Extrablätter aus den
Händen geriſſen, bedenken Sie, daß es da
mals noch keinen Rundfunk gab. Nach
wenigen Wochen wurde die neue Oberreal-
ſchule als Lazarett eingerichtet. Die Leicht
verwundeten wurden mit der Straßenbahn,
die Schwerver wundeten mit Autos vom
Bahnhof abtransportiert. Wir Schüler
halfen, ſoweit wir konnten, und dann kam
auch bald für uns die Stunde, da wir hin
ausdurften.“

Die Frauen vom Rofen Kreuz
Jedem von uns iſt bekannt, was die

Frauen vom Roten Kreuz imgroßen Kriege geleiſtet haben, welche Opfer
ſo viele unter ihnen auf allen Kriegsſchau
plätzen in dieſem gewaltigſten Ringen der

Die 1. Kompanie des Füsilierregiments 36 beim
letzten Appell vor dem Ausmarsch auf dem

Hofe der Reilkaserne

Geſchichte brachten. Dieſe Frauen ſind es
geweſen, die vom Tage der Mobilmachung
ab auch in unſerer Stadt in ergreifender
Hingabe an ihren freiwilligen Dienſt auf
ihrem Poſten ſtanden, auf den Kaſernen-
plätzen, auf den Bahnſteigen, unö
den ausrückenden Truppen letzte heimatliche
Umſorgung angedeihen ließen. Eine der
aktivſten Frauen vom Roten Kreuz, die hie

Die Aufschriften auf den Eisenbahnwagen waren Spiegelbild der hohen Begeisterung, die in
den Augusttagen jeden Deutschen beseelte

Straßen habe ich nichts geſehen, ich habe
nur Tag und Nacht auf meinem Poſten
zu tun gehabt. Jch wußte: Als Soldat ſetzt
man ſein ganzes Können für das Vater
land ein!“

75 V. H. Freiwillige bei den 75ern
„Jch war zur Zeit der Mobilmachung“,

ſo berichtet uns ein Beamterder Stadt
Halle, „noch Pennäler der Franckeſchen
Stiftungen. Jn hellen Scharen meldeten
wir uns freiwillig, und ſoweit wir tauglich
waren, wurden wir auch alle ſofort aufge
nommen. Die halliſchen Schulen, beſonders
die größeren Volksſchulen wie die Tauben-
ſchule, Weingärtenſchule, Schillerſchule und
die Johannisſchule in der Liebenauer
Straße, wurden für die Einberufenen aus
Halle und Umgebung freigemacht. Hier
zogen ſie ein, begleitet von ihren Familien,
um ſie dann neu eingekleidet bald zu ver
laſſen. Mit Muſik ging es zum Bahnhof,
und heller Jubel und heiligſte Begeiſterung
begleitete die Soldaten. Jn den Jn-
fanteriekaſernen des Jnf.-Reg.
36 in der Reilſtraße und Deſſauer
Straße und in der Artilleriekaſerne an der Merſeburger Straße war
kaum ein Durchkommen. Beſonders er
wähnen möchte ich, daß unſere 75er 75 v. H.
Freiwillige aufzuweiſen hatten. Eines der
ſchönſten Erlebniſſe aus jenen Tagen war
für mich das Abſchiedsbiwak eben der

zuerſt in Halle, ſpäter dann auf dem öſt
lichen Kriegsſchauplatz ſegensreich wirkte,
haben wir in ihrer Wohnung aufgeſucht und
ließen uns folgendes Bild vom Mobil-
machungstag in Halle entwerfen.

„Jch war damals junge Studentin an
einer ſüddeutſchen Uniperſikät. Schon Wochen
vor dem 1. Auguſt 1914 lag, wie man ſo
ſagt, irgend etwas „in der Luft“. Aus
dieſer Empfindung heraus fuhr ich am
31. Juli nach Halle zurück, kam alſo
gerade noch rechtzeitig an. Eine Rückreiſe
zu meinem Elternhaus wäre mir ſonſt erſt
weſentlich ſpäter möglich geweſen. Am
1. Auguſt, dem Sonnabend, ging ich mit
meinem Bruder, der ſich nach wenigen
Tagen mit ſeinen 17 Jahren freiwillig
meldete, durch die Straßen. Es mag gegen
5 bis 6 Uhr nachmittags geweſen ſein, als
uns ſchon ein Zug von Reſerviſten
begegnete, die zum Bahnhof marſchierten.
Zu beiden Seiten dieſes Zuges Frauen und
Kinder. Feierlicher Ernſt lag auf den Ge
ſichtern der Soldaten, man ſpürte, daß ſich
dieſe reifen Männer der Bedeutung der
Stunde vollauf bewußt waren. Da wurden
überall Anſchläge gemacht, es war Mobil-
machung befohlen. Schas füllten ſich die
Straßen und Plätze mit Tauſenden von
Menſchen.

Die ersfen liebesgoben
Damals gehörte ich noch nicht dem Roten

Kreuz an, aber ſofort nahm ich meine An
meldung vor. Schon in den erſten Abend-
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ſtunden fand ich mich am Bahnhof ein, um
den ausrückenden Kriegern Hilfsdienſte zu
Ieiſten. Da ſtand ich nun mit vielen
anderen deutſchen Frauen und tat
meine kleine, ſelbſtverſtändliche Pflicht. Wir
reichten Erfriſchungen, machten die erſten
Liebesgaben zurecht, und wenn jemand von
den Soldaten noch einen perſönlichen,
privaten Wunſch hatte, ſo erledigten wir
das. Ja, und dann erfolgte meine gründ-
Tiche Ausbildung als Krankenſchweſter vom
Roten Kreuz. Nach wenigen Wochen kam
ich dann zum öſtlichen Kriegsſchauplatz.

Von der Fabrik ins feld
Die Milchfrau, die wir tagaus, tag

ein pünktlich morgens um neun Uhr an der
Vogelweide, im Süden unſerer Stadt,

mit ihrem kleinen Handwagen voller Kan
nen ſehen, blickt uns, als wir ſie bitten, ſich
des Mobilmachungstages zu erinnern, zu
erſt verwundert an. Verſunken ſchaut ſie zu
Boden, bedächtig legt ſie ihre abgearbeitete
Hand ans Kinn.

„Jch war zu Hauſe an dem Morgen,“
ſagt ſie ſtill. „Ja, damals hatten wir zwei
Kinder, die ſpielten gerade, als mein Mann
atemlos kam, aus der Fabrik. Er lachte
und ſagte, ich ſollte den kleinen Koffer
packen, es ginge ins Feld. Ja, mein
Mann mußte ſich am erſten Tage ſtellen. Er
iſt allein zum Roßplatz gegangen ich
habe geweint nein ich hab' Angſt
um ihn gehabt, er ſagte, daß ich nicht weinen
ſollte, er käme ganz beſtimmt wieder. Er
iſt im Felde geblieben
Menschen öber Menschen

Der Stabsarzt, den wir aufſuchten,
war damals in Halle junger Medizin
ſtudent. „Ja, wie war das doch noch?
Augenblick mall! Richtig, ich ſchlief
noch. Da kam ein Studienfreund und
brachte mir die Nachricht: Krieg Raus
aus dem Bett, ans Fenſter Menſchen
über Menſchen in der Steinſtraße! Schnell angezogen, hinaus aus
dem Haus! Aufgeregte, erregte Menſchen
maſſen, Sie können ſich das gar nicht vor
ſtellen, was ſich vom Morgen bis in die
ſpäte Nacht hinein in Halle tat! Nachmit-
tags ſtundenlang am Bahnhof. Da reifte in
mir der Entſchluß, mich ſofort frei
willig zu melden. Abends rief ich
meinen Vater in Hettſtedt an. Es war alles
ſchnell abgemacht. Bis zum Schluß war ich
draußen, aber nur als Mediziner!“

„lch war 17 Jahre alt“
Der Elektriker, den wir im Werk

chor abends in einer Geſangspauſe zu uns
vitten, ſtrahlt übers ganze Geſicht. „Jch war
ſiebzehn Jahre alt und mit anderen Kame-
raden auf Montage in einem halliſchen
Werk. Als wir von der Mobilmachung hör-
ten, haben wir ſofort die Fabrik verlaſſen
und ſind in die Stadt gelaufen. Kinder,
waren da Menſchen! Ganz Halle war
auf den Beinen. So was von Begeiſte
rung und Siegesgewißheit! Alles rechnete
mit ſechs Wochen, überall hörte man das.
Die Häuſer waren beflaggt. Wir ſind immer
mit den Soldaten zum Bahnhof marſchiert,
bis ſpät in die Nacht. Mein Vater war noch
gar nicht zu Hauſe. Am anderen Morgen
kam er, ich durfte mich freiwillig melden.
Jch wußte, daß ich wiederkommen würde,
beſtimmt!“

Heufe erst wiecler so einiq!
Ein Siedler, den wir in Böllberg

ſprechen, tat an dieſem Morgen wie ge
wöhnlich ſeine Arbeit in einer Fabrik. Da
pflanzt ſich nachmittags plötzlich der Ruf
fort: Mobilmachungl „Wir blieben doch
nicht an der Drehbank ſtehen! Nee, die
Klamotten geholt, und dann ab zum
Roßplatz! Ganz Halle lief zum Roß-
platz. Man wurde faſt totgedrückt, ſon
Betrieb war da! Züge auf Züge von Sol
daten wurden eingekleidet, mit Geſang
gings dann zum Bahnhof. Immer
wieder marſchierte ich mit, den ganzen Tag
und die ganze Nacht. Die Frauen lachten
und weinten. Jch bin auch vben an der
Merſeburger Straße, an der Artillerie
kaſerne, geweſen. Ueberall das gleiche
Bild. Man kann das gar nicht beſchrei
ben. Na, und nach vierzehn Tagen gings
ſelber zum Weſten. Halt, ſchreiben Sie,
was ich Jhnen jetzt ſage: erſt in den letzten
Jahren merkte ich, daß wir wieder in
unſerem Vaterlande ſo einig geworden ſind,
wie wir alle es am 1. Auguſt 1914 waren!
Schreiben Sie das, wir ſind gottſeidank
wieder ſo einig!“

Unck dann die Schuljugend
Der Hausverwalter eines großen

Baubetriebes ſchildert uns den Tag vor
25 Jahren folgendermaßen:

„Jch ging das letzte Jahr in die Schule.
Die Pauſe nach der erſten Stunde dauerte
lange. Dann kam der Lehrer und ſagte, daß
Mobilmachung ſei. Ganz ernſte Worte
richtete er an uns Jungen, ſprach davon,
daß das Vaterland in Gefahr ſei und daß
jetzt unſere Väter ausziehenmünßten, uns alle zu ſchützen. Wir haben
den Lehrer an dem Morgen zum erſten
Male weinen geſehen. Alles war ſtill in
der Klaſſe. Dann bekamen wir ſchulfrei.
Wir ſind gar nicht nach Hauſe gegangen,
nur immer mit den Soldaten gezogen,
haben die Lieder mitgeſungen und den
Soldaten auf dem Roßplatz, wenn ſie was
zu rauchen haben wollten, Zigarren und
Zigaretten geholt, und Selters und friſches
Waſſer, denn alles hatte Durſt, der Tag
war furchtbar heiß. Es war ſchon dunkel,
als ich heimkam. Und dann gabs mächtige
Prügel von der Mutter. Sie hatte den

J Magdeburg den 31. Juli 1914.
d Auf Allerhöchſten Befehl Sr. Majeſtät
des Kaiſers iſt der Bezirk des IV. Armee
korps auf Grund des Artikels 68 der Reichs
verfaſſung in Kriegszuſtand erklärt.

Die vollziehende Gewalt geht hierdurch
an mich über.

Extrablatt!

Die näheren Verordnungen werde ich
ſofort bekannt machen laſſen.

Der Kommandierende General.
Sixt von Armin.

Am 31. Juli 17 Uhr Verkündete dieses Extrablatt den Hallensern den Kriegszüstand
e

ganzen Tag Angſt und Sorge um mich
gehabt.“

Alle Kugeln freffen nicht
Der alte Briefträger, der uns die

Poſt ins Haus bringt, teilt uns ſeine Er
innerungen nur ſtockend mit: „Hm Mobil-
machungstag in Halle. 1914 ja, heiß
war es auch ja. Hm wo ich um
neun Uhr morgens war, weiß ich nicht mehr.
So was kann man nicht behalten in unſerem
Beruf. Jch weiß nur noch, daß mächtiger
Betrieb war, man ſah nur Fahnen, wie
ſpäter nach jeder gewonnenen Schlacht. Jch
brauchte mich nicht am erſten Tage zu ſtellen,
erſt vier Wochen ſpäter. Meine Frau wollte
mich gar nicht weglaſſen; das hat ſie gleich
am erſten Tage geſagt. Jch hab' ihr geſagt:
Elſe, hab' ich geſagt, mir paſſiert rein gar

S

S
h

niſcht! Alle Kugeln treffen nicht! Jch komm
wieder, Elſe; aber jetzt geht's erſt mal für
einige Wochen 'ran an den Feind. Aus den
Wochen aber wurden Jahre
„Dao wurde ich ganz sfolz“

Der Steineträger, den wir nach
Arbeitsſchluß ſprechen, war zur Stunde der
Bekanntgabe der Mobilmachung als Hilfs
arbeiter in einer halliſchen Fabrik. Er ver
ließ ſeinen Arbeitsplatz erſt am ſpäten Nach
mittag. Bald hatte ihn der Menſchenſtrom
mit fortgezogen. „Am Rathaus ſtand ich
plötzlich. Jch weiß nicht, wie ich dahin kam.
Jemand hielt eine flammende Rede. Die
Volksmenge ſchrie vor Begeiſterung. Dann
landete ich am Riebeckplatz, und dann
am Bahnhof. Hier erſt fiel mir ein, daß
ich ſelber 14 Tage nach der Mobilmachung

mich zu ſtellen hätte. Auf einmal wurde ich
ganz ſtolz als ich ſah, wie die Frauen
und Bräute Abſchied nahmen von ihren
Männern, da dachte ich an mein Mädchen.
Donnerwetter, dachte ich, Frieöchen wird
doch dann die Blumen wohl nicht ver
geſſen! Menſchenskind! An Blumen von
meiner Braut dachte ich und ſang dann feſte
mit Lieb Vaterland, magſt ruhig ſein!“
„Da schmib ſch clie Brocken hin

Der Zeitungshändler an ſeinem
Kiosk war vor 25 Jahren Hausbdiener.
Er erzählt:

„Jch durfte nicht aus dem Hotel. Abends
habe ich die Brocken hingeſchmiſſen. Jch
konnte einfach nicht mehr. Draußen unauf
hörliche Marſchmuſik und Geſang. Wenn
man mal vor die Tür ging, ſah man den
unaufhörlichen Strom von Menſchen.
Ach was, ich hab' die Frauen an der Bahn
genau ſtudiert. Nur wenige haben geweint,
faſt alle nahmen Abſchied von ihren
Männern in dem feſten Glauben, daß
Weihnachten der Spaziergang beendet ſei.
War zwar ein Jrrtum, ich bin 15 ausgerückt. Mein Herr, Sie machen ſich keine
Vorſtellung davon, was am Mobil-
machungstag in Halle los war. Die Kinder!
Mädchen und Jungen, nee, keiner hat mehr
gearbeitet, alles feierte den Auszug der
deutſchen Soldaten. Dieſe Sorge um ſie am
Bahnhof und überalll Blumen über
Blumen, ſogar in den Gewehrläufen
ſteckten ſie. Unterwegs ſteckten ihnen die
Frauen, Mädchen, Männer was zum
Rauchen zu, und kleine Pakete für unter
wegs. Und das Schreien und Rufen, das
Singen! Jch höre noch immer „Gloria,
Viktoria

Das war Halle vor 25 Jahren. Niemand
ahnte damals, daß das Ringen auf den
Schlachtfeldern nahezu viereinhalb Jahre
währen würde, niemand ahnte die großen
Blutopfer und den tragiſchen Ausgang von
1918 und die folgenden 14 Jahre tiefſter
Erniedrigung und Schmach. Heute aber
wiſſen wir, daß die gewaltigen Opfer nicht
vergebens waren: ein neues junges
Volk iſt erſtanden, gewaltig, groß,
einig und ehrbewußt. Wieder ſteht eine
Welt von Feinden gegen uns, aber im
Großdeutſchen Raume lebt heute ein Volk,
das ſeine Feinde erkennt und gegen ſie ge
wappnet iſt. Und dieſes Volk hat als Führer
einen von denen, die damals begeiſtert hin
auszogen, für Deutſchlands Freiheit zu
kämpfen, Adolf Hitler, den Schmieddes Großdeuntſchen Reiches. Und er hat uns
ein Reich geſchenkt, für das wir zu jeder
Stunde mit der gleichen Begeiſterung wie
1914, aber mit jener Beharrlichkeit,
die der Führer uns vorlebt, uns einſetzen
werden, wenn die Stunde es gebietet. Das
nativnalſozialiſtiſche Deutſchland wird keine
Macht der Erde je niederzwingen können,

Wir

44-Führer des Verwaltungsdienſtes
Eine neue Laufbahn für ganze Kerle 3/ Jahre Ausbildung

Mit der ihr eigenen Gründlichkeit hat
die auch ein Gebiet ihres inneren Auf
baus, das oft genug von den Außenſtehen
den überſehen oder unterſchätzt wird, näm
lich das der Verwaltung, durch
organiſiert. Wer weiß, welche Unſumme
von Verwaltungsarbeit bei einer einzigen
aktiven Kompanie geleiſtet werden muß,
verſteht dieſe Arbeit zu würdigen, die für die
Einſatzbereitſchaft und Schlagkraft unent-
behrlich iſt. Die neue Laufbahn des
-Führers des Verwaltungsdienſtes ver
langt daher ganze Kerle, die bereit ſind, mit
Luſt und Liebe ein verantwortungsvolles
Aufgabengebiet zu übernehmen.

Das Hauptamt Verwaltung und
Wirtſchaft“ vermittelt den Anwärtern
der Laufbahn, die nach der Grundaus-
bildung und erwieſener Eignung zum
Führer in die theoretiſche und praktiſche
Ausbildung eintreten, ein umfaſſendes
Wiſſen; wir nennen nur hier: Kaſſen
und Rechnungsweſen, Beſoldungs- und Be
kleidungsweſen, Verpflegungs- und Haus-
haltsweſen, Prüfungs-, Unterkunfts- und
Bauweſen, öffentliches und bürgerliches
Recht, Volkswirtſchaftslehre, Steuer und
Deviſenrecht, Geld Bank- und Börſen
weſen, Buchführung uſw. Alljährlich wer
den die geeignetſten Unterſturmführer, die
nach 3/ jähriger Ausbildung zum H-Führer
des Verwaltungsdienſtes die Verwal
tungshauptprüfung beſtanden haben
und die Bedingungen für das Hochſchul-
ſtudium erfüllen, zum Vollſtudium der
Rechts und Wirtſchaftswiſſenſchaften an eine
deutſche Hochſchule kommandiert.

Die Ausbildung ſelbſt umfaßt vier
Stufen: 1. Im erſten Jahr erfolgt die

militäriſche Grundausbildung
bei der -Verfügungstruppe. 2. Jm zweiten
Jahr beſucht der Anwärter eine J unker-
ſch u le. Nach Beſtehen der Abſchlußprüfung
und erfolgreicher Teilnahme am Zugführer
lehrgang erfolgt Beförderung zum Unter
ſturmführer. 3. Sechs Monate prakti-
ſch e Tätigkeit bei Verwaltungsdienſt
ſtellen der 44-Verfügungstruppe und
Totenkopfſtandarten ſchließen ſich an.
4. Schließlich erfolgt der zwölfmonatige Be
ſuch der 44-Verwaltungsſchule,
Hier wird nach Beſtehen der Verwaltungs
hauptprüfung der Anwärter zum Führer
des Verwaltungsdienſtes ernannt.

Die Vorbedingungen für die Lauf
bahn, die an die Bewerber vom vollendeten
17. bis zum vollendeten 22. Lebensjahr ge
ſtellt werden, ſind: Erfüllung der Be
dingungen des Merkblatts für den Eintritt
als Freiwilliger in die 4-Verfügungs
truppe, Auszeichnung durch Charakterver
anlagung, Perſönlichkeitswert, ſoldatiſche
und militäriſche Eigenſchaften, tadelloſe
Führung und innere Haltung für die ge
wählte Laufbahn.

Bewerbungen, denen ein ſelbſtver
faßter und eigenhändig geſchriebener lücken
loſer Lebenslauf und zwei Paßbilder beizu
fügen ſind, müſſen bis ſpäteſtens
15. Auguſt 1939 an „Reichsführung
Chef des Hauptamtes Verwaltung und
Wirtſchaft, Berlin W. 50, Geisbergſtr. 21“
eingereicht werden. Von der Unterſuchung
durch eine Ergänzungsſtelle hängt die Ent
ſcheidung über die Einſtellung ab, die nach

Beſkimmungen über Fahrpreis

ermäßigungen für Kinderreiche erweitert

Ausſtellung von polizeilichen
Beſcheinigungen

Seit dem 1. März 1939 ſind die Tarif
beſtimmungen über Fahrpreisermäßi-
gung für kinderreiche Familien be
züglich der Hausſtandszugehörigkeit auf
un verheiratete Kinder unter 21 Jahren
erweitert worden, die ihrer Dienſt-
pflicht beim Reichsarbeitsdienſt oder bei der
Wehrmacht genügen. Durch Bekanntmachung
im Tarifanzeiger vom 8. Mai 1939 iſt die
Vergünſtigung jetzt auch noch auf unver
heiratete Kinder unter 21 Jahren aus
gedehnt worden, die ihr Pflichtjahr in
der Haus und Landwirtſchaft, im Land
dienſt, in der Landhilfe, in der ländlichen

abgeleiſteter Arbeitsdienſtpflicht zum
Oktober 1940 erfolgt.

Hausarbeitslehre und dgl. ableiſten. Zur
Erlangung der Fahrpreisermäßigung für
Kinderreiche iſt bekanntlich eine polizei-
liche Beſcheinigung notwendig. Die
Fahrpreisermäßigung für Kinderreiche wird
nur Familien mit wenigſtens vier unver-
heirateten leiblichen Kindern, die das
21. Lebensjahr noch nicht überſchritten
haben, gewährt. Die Mitgliedſchaft beim
Bund der Kinderreichen iſt allein nicht
maßgebend. Insbeſondere dürfen Witwen
mit nur drei Kindern ſowie Adoptiv und
Pflegekinder bei der Ausſtellung von Be
ſcheinigungen nicht berückſichtigt werden.

Schleuſe Trotha. Geſtern wurden durch
geſchleuſt: drei Güterdampfer „Erfurt“,
„Halle“, „Falter“, ein beladenes Fahrzeug
von Claus und die Schlepper „Helgoland“
und „Schwalbe“.

Der Mörder Frau Lehmanns gefaßl?

Wie wir mitteilten, iſt in der Dübener
Heide die ſeit dem 11. Juli vermißte Frau
Auguſte Lehmann ermordet aufgefunden
worden. Jm Verlaufe der Ermittlungen
wurde in Oppin am Sonntag ein Mann
feſtgenommen, der der Bluttat ver
dächtigt wird. Jn Hohenlubaſt wurde
nun ein zweiter Verdächtiger feſtgenommen.
Es handelt ſich um einen ehemaligen
Zuchthäusler namens Reichenbach,
der im Verdacht ſteht, in der Nähe von
Hohenlubaſt eine Frau überfallen zu haben
und der möglicherweiſe als Mörder der Frau
Lehmann in Frage kommen kann. Reichen
bach wurde verhaftet; er leugnet jedoch beide
ihm vorgehaltene Verbrechen.

BrauneBandHieger beim Kreuzer Turnier

Landgraf unter Rittmeiſter E. Haſſe
am Start

In den letzten Auguſttagen, vom 25. bis
27. Aunuſt, wird die Gauſtadt Halle wieder
im Zeichen des Kreuzer Turniers
ſtehen. Dieſe Tage ſind nicht nur für Halle,
ſondern ſchlechthin für Deutſchland Meilen-
ſteine im Aufbau unſerer Kaltblutzucht, aber
zugleich Meilenſteine des Turnierſports,
der gerade den Kreuzer Tagen immer ſeinen
Stempel aufdrücken wird und der Kreuz
neben ſeiner muſtergültigen Kaltblutzucht
einen guten Namen gegeben hat. Wir er
innern nur an die großen Erfolge, welche
die Offiziere der ſieggewohnten Kavallerie
ſchule Hannover, aber auch unſere beſten
Zivilreiter hier gehabt haben.

Wir können ſchon heute ſagen, daß das
Meldeergebnis auch für die diesjährigen

Kreuzer Tage als groß bezeichnet werden
muß und wollen bereits jetzt verraten, daß
eines der beſten Springpferde Deutſchlands
unter ſeinem ſieggewohnten Reiter für das
Turnier gemeldet iſt, und zwar Land
graf, der erſt vor wenigen Tagen auf dem
Turnierplatz der Hauptreitſchule München
Riem unter Rittmeiſter E. Haſſe das
Braune Band des Springſports für ſich
entſchied.

Hallenſer als Filmkomponiſt
In WienSchönbrunn wird zur Zeit der

Fihm „Hochzeitsreiſe ohne Mann“ gedreht,
für den Harald Böhmekt, ein junger
Hallenſer, die Muſik geſchrieben hat. Hara
Böhmelt tritt auch in einem anderen Fi
als Komponiſt auf, und zwar in „Caſanova
heiratet“, der am Tegernfee gedreht wird.

Silberne Hochzeit. Das Feſt der ſilbernen
Hochzeit begeht am kommenden Sonnaben
das Ehepaar Richard Lindner und Frau,
Torſtraße 52.
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Der Sommerschſubverkouf hat begonnen

Halles Hausfrauen im Kauf Kampf
„Roch mie dageweſene Gelegenheiken“ Und die magiſche Kraft des Wörkchens früher

Einer der auf ſonntäglichem Spazier-
gang begriffenen Hallenſer zupfte und
errte an der Hand ſeiner Frau: „Nun

komm ſchon was iſt denn da ſoviel dran
zu ſehen.“ O, lieber Mann! Die völlige
Verſunkenheit der Frau in lang herab
hängende Bahnen von Dirndl und Trach
tenſtoffen bewahrte ihn vor einer ent
ſprechend ausführlichen Antwort (die er
doch nicht verſtanden hätte). Er ſteht für
alle Männer in Halle für heute und für die
nächſten 14 Tage, wie ſie für den Großteil
der Frauen, die jenem „was iſt denn da
ſchon dran zu ſehen ein energiſches „das
ſiehſt du doch!“ entgegenſetzen und ſich nach
gemachtem Schlachtpklan am Montagfrüh
hineinſtürzten in das Getümmel.
Wenn zwei dasselbe wollen

Dieſer Schlachtplan, etwas, was ſich die
Männer eben beim beſten Willen nicht vor
ſtellen können entwickelt ſich in den
Köpfen der Frauen beim Beſchauen der
Schaufenſter. Darum iſt es ſo unendlich
wichtig, daß ein ganzer Tag dafür zur
Verfügung ſteht. Man muß doch wiſſen, wo
man angreifen will. Und das wußten Halles
Frauen am Montagmorgen. Zwar brauchen
wir nicht, wie man es in den engliſchen
Großſtäöten beobachten kann, eine ganze
Nacht lang vor dem Fenſter anzuſtehen,
in dem unſer Traum ſteht aber es iſt
doch immer gut, wenn man ein bißchen
zeitig da iſt. Denn ſchließlich: So manchen
Traum träumen andere mit, ohne daß wir
es ahnen, und da kommt es eben auf die
Geſchwindigkeit und die Ge chicklichkeit bei
der Formulierung unſerer Wünſche an.

„Jm Fenſter, das dritte von rechts,
ziemlich weit hinten, roſa“, wie manche Ver
käuferin mag das aus zwei, drei Mündern
zugleich gehört haben, ſehr früh am Morgen
ſchon, denn wer gegen zehn Uhr mal durch
die Hauptgeſchäftsſtraßen ging, der er
kannte die geſtern ſo übervollen Schau
fenſter nicht wieder: Klaffende Lücken,
gähnende Leere, hie und da noch eine ein
ſame Puppe, gerade im Begriff, von einem
ſchon blaſſen Dekorateur ihrer bunten Hülle
beraubt zu werden.
Alles, alles Kann sie brauchen

Denn „große Sachen“, ſagt die Verkäufe
rin, bei der wir in aller Ruhe ein Paar
Strümpfe ausſuchen und dabei fragen,
warum denn hier unten noch kein Schlacht
getümmel iſt, „große Sachen gehen zuerſt
weg“. Hier glauben die Kundinnen mehr
als bei den kleinen Dingen an die „nie
dageweſene und auch nie wiederkehrende
Gelegenheit“, und es iſt ganz gut, daß die
betreffenden Ehemänner dienſtlich abgehal
ten ſind, ihre Frauen bei dieſem Suchen
und Wählen zu beobachten: Am liebſten
würde jede alles, was in ihren Sehbereich
kommt, erſtmal mit hineinnehmen in ihre
Kabine, und die Macht des Wörtchens
„früher“, das auf den Preiszetteln in allen
Farben leuchtet, iſt ſo groß, daß die Ver
käuferin oder die gute Freundin, die mit
gekommen iſt, eigentlich nur zu ſagen
braucht: „Denk mal, ſoviel iſt das herab
geſetzt!“ dann greifen wir nach Dingen, an
die wir vorher nicht im entfernteſten gedacht
haben und überlegen, ob wir nicht doch
Sind wir mal dabei, ſo haben wir eigentlich

weiter keinen Gedankenfaden als „und
und und und ſchließlich ſind wir
dann doch erſchrocken, wenn es ſolch ein
Berg geworden iſt.

Da kann man nichts dagegen machen
Nicht wenige Koffer ſah man durch Halles

Straßen ſchwanken ſie bilden für Groß
Einkäufe gewiß die geeignetſten Behälter,
und man ſoll nicht glauben, wie ſchnell ſo
ein Koffer voll iſt: Um zehn Uhr früh
wußte man nicht recht, wie das Wetter ſich
geſtalten wollte. Ueber den Marktplatz
kamen dicke graue, bedenklich regenſchwere
Wolken gezogen, und da niemand einen
Schirm bei ſich hatte, war es nur natürlich,
daß man ſich vor den erſten Tropfen in eine
der einladend offenſtehenden Türen flüch-
tete Ob ein Gewitter gekommen, ob es
mit Schauern verbunden, von grellen Blitzen
durchzuckt war, das dürft ihr die „Flücht
linge“ nicht fragen! Als der Koffer ſchwer
und die Börſe um einiges erleichtert war,
hatten ſie total vergeſſen, daß ſie ja nur um
eines drohenden Gewitters willen „mal
eben hereingucken“ wollten.

„Na ſchön“, wird mancher Mann ergeben
ſagen, „dann laß ſie kaufen. Je ſchneller ſie
die Fenſter räumen, um ſo eher hat die
liebe Seele Ruh.“ Denkſte! Geſtern nach
mittag ſchon, ſpäteſtens am Abend, waren
fleißtge Hände wieder am Werk, die Leere
aufzufüllen. So ein Sommerſchluß- Verkauf
dauert ſchon ſeine zwei Wochen, und bis
dahin begleitet man ſeine Frau lieber nicht
durch die Stadt ſie klebt einfach feſt an
den Schaufenſtern! ir.

„Freude und Erholung an der Saale
Soeben iſt das halliſche Monats

programm erſchienen, das einen Ueber
blick über die Ereigniſſe des Monats Auguſt
gibt. Ueber das Laternenfeſt, als
Volksfeſt unſeres Gaues, das ein gemein
ſames Erleben der Freude vermittelt, ſchreibt
Paul Schaper, während die gärtneriſche
Geſtaltung der Landſchaft des Saale
tales, in der die Großveranſtaltung ſtatt
findet, und die den Rahmen abgibt, von
Gartenbaumeiſter Meyer behandelt wird.
Rückblick und Ausſchau auf die Kreuzer
Pferdetage vermittelt Bedeutung dieſer Ver
anſtaltung für Halle in ſtarkem Maße.

14 Mädel auf Sudetenſahrk

14 Mädel vom Untergau Halle, die ſich
grr Zeit auf Sudetenfahrt befinden, haben

ie Strecke von Teplitz-Schönau nach Brüx
bereits zurückgelegt und ſind jetzt auf dem
Wege nach Komotau, von wo aus ſieweiter ins Egerland hinein wandern wollen.
Sie ſind alle wohlauf und grüßen ihre
Eltern und Angehörigen in Halle.

Hausfrau, achte auch darauf!

In den in der letzten Zeit geſammelten
Küchenabfällen für das Ernährungs-
hilfswerk des Stadtkreiſes Halle,
Schweinemäſterei Peißen, ſind große
Mengen Obſtkerne enthalten geweſen.
Dieſe Kerne ſind durchaus nicht als
Futter geeignet. Um Schäden in
unſerer Mäſterei zu verhüten, bitten wir
die Hausfrauen, Kirſch-, Pflaumen-, Pfirſich
kerne uſw. beſſer der Mülltonne an-
vertrauen zu wollen.

Zwei Kraftradfahrer kamen zu Fall
Geſtern um 20.10 Uhr ſtießen in der

Kroſigkſtraße an der Bahnunterführung
zwei Kraftradfahrer zuſammen. Sie
kamen beide zu Fall. Ein Kraftradfahrer
und deſſen Sozius erlitten an den Beinen
und Armen Prellungen, konnten ihren Weg
aber allein fortſetzen. Ein Kraftrad wurde
erheblich beſchädigt.

Radfahrer warf vierjähriges Kind um
Geſtern um 10.20 Uhr wurde ein vier-

ähriges Kind vor dem GrundſtückRoßbachſtraße 2 von einem Radfahrer zu
zvden geworfen. Der Junge erlitt

eine ſtark blutende Wunde am Kopfund wurde dem Krankenhaus Bergmanns-
troſt zugeführt. Nach Anlegung eines Ver
andes wurde er entlaſſen. Das Fahrrad

wurde leicht beſchädigt.

Beide mußten zum Arzt. Um 9.45 Uhr
wurde geſtern vor dem Grundſtück Ludwig
Sucherer-Straße 61 ein Fußgänger von

einer Radfahrerin angefahren. Beide Per
ſonen wurden leicht verletzt und mußten
ärztliche Hilfe in Anſpruch nehmen.

as Fahrrad wurde leicht beſchädigt.
Nur Sachſchaden. Um 9.15 Uhr ſtießen
geſtern in der Blücherſtraße zwei Perſonen
gaftwagen zuſammen. Es entſtand nur

achſchaden.
Gaslaterne ſtark beſchädigt. Um 16.50 Uhr

e geſtern vor dem Grundſtück Tal
m S eine Gaslaterne durch einen

it Stroh beladenen Laſtkraftwagen an
G ahren und ſtark veſchädigt. Das

aswerk beſeitigte den Schaden.
geſſen ſammenſtoß Um 19.15 Uhr ſtießen
und h an der Ecke HermannGöring Straße

und ansfelder Straße ein Laſtkraftwagen
Sache Perſonenkraftwagen zuſammen. Der

ſchaden war gering.

Komet ſchnappk Erdenluft
Sternſchnuppenfall am 10. Auguſt Komekenteilchen verdampfen

Die ſommerliche Höhe der Sonne hat
nun merklich abgenommen, was aſtro-
nomiſch zu einer Verkürzung der
Tageslänge um faſt zwei Stunden
führt, d. h. gegen Monatsende iſt die
Sonne nur noch etwa 10 Stunden über
dem Horizont. Jm Auguſt iſt Gelegenheit,
ein beſonders reizvolles Beiſpiel zu beob
achten. In den Tagen um den 10. herum
kreuzt die Erde bei ihrer Jahresbewegung
um die Sonne nämlich die Bahn eines
großen Schwarms von kleinen Körperchen,
die das Ergebnis teilweiſer Auflöſung
eines auffälligen Kometen (1862 II) ſind
Sehr kleine Partikel bewegen ſich in der
gleichen Bahn wie der Komet und wären
uns nicht bemerkbar, wenn nicht die Erde
zufällig ihren Weg kreuzte und dadurch
viele der Teilchen in die Erdatmo-
ſphäre gerieten. Die ſchnelle Bewegung
in der Luft bringt die Teilchen zum Leuch
ten und völligen Verdampfen. Der Beob
achter ſieht den Vorgang als Stern-
ſchnuppenfall um den 10. Auguſt. Weil
der Radiant der Auguſtmeteore im Sternbild
des Perſeus liegt, nennt man die Auguſt
ſternſchnuppen Perſéiden.

Die Milchſtraße ſteht ſehr ſteil und
iſt daher eindrucksvoll, beſonders in der
Gegend des Sternbildes Schütze, das tief
im Südweſten ſteht. Dort ſind beſonders
ſchöne Verdichtungen des Milchſtraßen
bandes, beſonders die ſogenannte „Schild

wolke“ in dem unauffälligen Sternbild
Sobieskiſcher Schild. Die Sommerſtern
bilder Adler, Schwan und Leier beherrſchen
noch das Bild, auch Bovtes, Krone und
Herkules ſind noch zu ſehen. Im Oſten
ſteigt der Rieſenwagen des Pegaſus mit der
Deichſel Andromeda auf, zwei Sternbilder,
die durch ihre Aehnlichkeit mit dem Bild
des großen Bären leicht zu finden ſind.
Später folgt im Nordoſten der Perſeus, in
dem der Radiant der Auguſtmeteore liegt.
Noch ſpäter ſteigt im Nordoſten der Fuhr
mann mit dem hellen Stern Capella auf.
Ueber dem Perſeus findet man leicht die
Kaſſiopeig durch ihre Weförmige Geſtalt.
Die beiden Bären ſind natürlich auch ſicht
bar, ſchwer dürfte es ſein, die weniger
markanten Sternbilder Steinbock, Waſſer
mann und Fiſche unterhalb von Akler und
Pegaſus zu finden, während über der
Kaſſiopeig das Viereck des Cepheus leicht
bemerkbar iſt.

Von den Planeten iſt Merkur amMonatsende morgens ſichtbar, Venus iſt
noch Morgenſtern, Mars, Jupiter und
ſpäter Saturn fallen durch ihre Helligkeit
ſofort auf. Verbindet man ſie durch eine
gedachte Linie, ſo hat man den Lauf der
Sonne unter den Sternen in den erſten
Monaten des Jahres vor ſich.

Mondphaſen: letztes Viertel am 8.,
Neumond am 15., erſtes Viertel am 21. und
Vollmond am 29. Auguſt.

Das Kunſtwerk des Monaks
„Adams Schlaf“ von Moritz von Schwindt

Mit einem maleriſchen Dreiklang über
raſcht uns das Städtiſche Moritz
burg-Muſeunm im Auguſt: Wir ſollen,
wenn wir das Kunſtwerk des Monats be
trachten, weitergeleitet werden, um dreißig
Jahre zurück, und um ebenſoviele vor, und
ſo, gewiſſermaßen im Vorbeigehen, eine
Geſchichte der Hiſtorien-Malerei ſich ab
rollen ſehen.

Das Kunſtwerk des Monats iſt „Ad am s
Schlaf“, ein Glanzſtück des jungen
Moritz von Schwind aus ſeiner Wiener
Zeit, in der er bei Schnorr von Carolsfeld
lernte; um zu zeigen, wie ſehr bereits der
kaum Zwanzigjährige Gelerntes mit Eige
nem zu verbinden wußte, ſind zwei Ent-
würfe Carolsfelds dazugehängt worden,
Studien zu ſeinen Münchener Nibelungen-
Fresken, „Kriemhild und Siegfried“ und
„Brunhild und Gunther“. Jn einem an
deren Zimmer findet dann der angeregte
Beſchauer die Fortſetzung und Erfüllung in
dem Werk eines Meiſters, der wiederum
Schüler von Schwindt war, in Albert
Bauers Ueberführung Ottos III. über
die Alpen“. Mit Vorbedacht hat man dieſes
in Farbe und Form außerordentlich kräftige
Bild nicht neben das Kunſtwerk des
Monats gehängt, denn das will in ſeiner
zarten und ſehr lebendigen Farbgebung für
ſich betrachtet werden. Auch erfordert es,
will man ſeinen Gehalt erſchöpfen, eine
ganze lange Weile, denn alles, was dem
Schlafenden da erſcheint, die Frauengeſtalten
ſowohl als die Putten, die Gräſer, Schlan
gen, Türme, der „Menſchheitsbaum“ hat
ſeine ganz beſtimmte Bedeutung, über die
ſich der Künſtler in den Werken Jakob
Böhmes unterrichtet hatte.

Ausſtellungen im Morihburgmuſeum
Eine reiche Folge von Ausſtellungen, die

das Städtiſche Moritzburgmuſeum für die

kommenden Monaten plant, wird ihren
Auftakt erhalten durch eine Ausſtellung
Deutſche Handzeichnungen des
19. Jahrhunderts die, faſt fertig,
demnächſt eröffnet werden wird.

Jetzk wieder Volksgasmasken

Ab Dienstag den 1. Auguſt, ſind die
Ausgabeſtellen für Volksgasmasken wieder
geöffnet. Wir verweiſen hiermit nochmals
auf die Anordnung des Reichsminiſters der
Luftfahrt und Oberbefehlshabers der Luft
waffe, die Gasmasken friſtgemäß abzuholen.

Ausgabeſtelle Bergmannstroſt, Blütenweg 15/16, für
Ortsgruppen Bergmannstroſt, Vogelweide:
Dienstag, 15--17 Uhr. Ausgabeſtelle Eröllwitz,
Lothringer Straße 7, für Ortsgruppe Cröllwi tz:
Montag, 20—21 Uhr. Ausgabeſtelle Franckeplatz, Francke
platz 1, für Ortsgruppen Franckeplatz, Ratsho f:Dienstag, 15--20 Uhr. Ausgabeſtelle Freiimfelde,
Freiimfelder Straße 18, für Ortsgruppe Freiim
Felde: Freitag, 18.30—19.30 Uhr.
Friedrichplatz, Friedrichſtraße 18, für

riedrichplatz, Moritzburg, Neumarkt:
Montag, 18—19 Uhr. Ausgabeſtelle Geſundbrunnen,
Ludwigſtraße 3, für Ortsgruppen Geſund brunn en
Paul Berck: Montag, 18—19 Uhr. Ausgabeſtelle:
Glaucha, Schwetſchkeſtraße 6, für Ortsgruppe Glauſch a:
Dienstag, 17—19 Uhr. Ausgabeſtelle Hallmarkt, Spitze
24, für Ortsgrüppe Hallmarkt: Dienstag, 10 11 ühr

Ausgabeſtelle Hofjäger, Bernhardyſtraße 68, für Oris
gruppe Hofjäger, Ranniſcher Platz: Donners
tag, 16--17 Uhr. Ausgabeſtelle Landrain, Eythſtraße 32,
für Ortsgruppen Landrain, Roßplkla Montag,
16-18 Uhr. Ausgabeſtelle Lenchtturm, Artillerie
ſtraße 54, für Ortsgruppe Leuchtturm: Dienstag, 17
bis 18 Uhr. Ausgabeſtelle Lutherlinde, Burgſtr. 48,
für Ortsgruppen Lutherlinde, Giebichen-
ſt e in: Freitag, 17—19 Uhr. Ausgabeſtelle Pfänner
höhe, Thomaſiusſtraße 34, für Ortsgruppen Pfänner
höhe, Thielenplätz: Montag, 18—-19 Uhr.
Ausgabeſtelle Trotha, Magdeburger Straße 28, für Orts
gruppe Trotha: jeden 2. und letzten Donnerstag eines
jeden Monats, 18.30-19.30 Uhr. Ausgabeſtelle Univer
ſität, Schulſtraße 10, für Ortsgruppen Univerſität
Kaiſerplatz, Steintor: Montag, 19 20 Uhr.
Ausgabeſtelle Viktoriaplgs, Yorkſtraße 14, für Ortsgruppen
Viktorigplatz, Paulusring: Montag, 12
Uhr. Ausgabeſtelle WaſſerturmRord,
Straße 6, für Ortsgruppen WaſſerturmeNord,
Leipziger Turm, Berliner Straße Dienstag, 19-—20 Uhr. Ausgabeſtelle WaſſerturmSüd, Turm
ſtraße 59, für Ortsgruppen Waſſerturm- Süd
Johannesplatz: Freitag, 18.30 19.30 uhrAusgabeſtelle Wittekind, RichardWagnerStraße 33, für
Ortsgruppe Wittekind: Montag, 18—20 Uhr.

Ausgabveſtelle
Ortsgruppen

Halberſtädter

an e n r errSie wollen doch auch Jhren Augen
Erholung gönnen!

Dann ſchützen Sie dieſe im grellen Sonnen
licht mit dem Neophanglas. Wie durch
einen zarten Schleier ſehen Jhre Augen
nunmehr die Natur in allen ihren bunten
Farben und ſind doch vor Blendung ge
ſchützt. Am meiſten weiß dies auch der
Autofahrer zu ſchätzen, der ſtets auf das
weiße Band der Landſtraße blicken muß.
Jch laſſe Sie gern einmal durch eine
ſolche Schutzbrille ſchauen. Beſuchen Sie
noch heute Optiker Kleemann, Halle,
Moritzzwinger 9.
43 Schritte von der Halteſtelle der Linie 6,
Torſtraße (Ecke Böllberger Weg), finden
Sie das bekannte Fachgeſchäft Möbel
Myzyk. Bevor Sie beabſichtigen, Jhr
Heim durch Möbel behaglich zu machen,
lade ich Sie ein, ſich von der Qualität und
den Vorzügen meiner Wohnungseinrich
tungen zu überzeugen. Sie finden bei mir
eine große Auswahl in Schlafzimmern,
Küchen, Speiſezimmern, Wohnzimmern,
Kleinmöbeln, Polſtermöbeln und werden
Sie beſtimmt das Richtige finden. Dabei
mache ich es Jhnen leicht und bequem, ſich
ſolch ſchöne Einrichtungen zu kaufen. Auf
Wunſch Teilzahlungen gern geſtattet.
Bitte vergeſſen Sie nicht meine Abdreſſe:
Möbel-Myzyk, Böllberger Weg 4
und 12. Ruf 356 41.

In der Großen Märkerſtraße
beſteht bereits ſeit 1856 die altbekannte
Möbelfirma Gebr. Kroppenſtädt.
Jm Handel und aus eigenen Tiſchler- und
Polſternerkſtätten werden gute und preis
werte Möbel geliefert. Fachmänniſche Be
ratung und günſtige Preiſe. Auf Wunſch
entgegenkommende Zahlungsbedingungen.
Die langjährigen Erfahrungen der Firma
Gebr. Kroppenſtädt bieten auch Jhnen Ge
währ für ſorgfältige und gute Bedienung.
Für Haus und Herd
iſt es uns eine Freude, Jhnen aus unſerem
reichhaltigen Lager immer wieder Neues
und Schönes anzubieten in Emaille, Glas,
Porzellan, Steingut, Keramik und Stahl
waren. Bitte beſuchen Sie uns unver-
bindlich und o e Sie ſich ſelbſt.
H. Schoening, das Haus für Emaille,
Glas, Porzellan und Bebdarfsartikel in
der Schmeerſtraße 1 am Markt.
Es gibt noch Hausfrauen,
die ſich ſorgen, keine Zeit für ſich haben
und nicht aus der Küche kommen. Und es
gibt noch Männer, die ewig rechnen und
ſich über die hohen Haushaltkoſten Sorge
machen. Das muß jetzt anders werden.
Warum haben Sie noch keinen Mabag
Heißluft-Grudeherd in Jhrer Küche? Dann
wird der Haushalt billiger und bequemer.
Im altbekannten Speztalgeſchäft für Gru
den, Oefen und Herde, Chriſtian
Glaſer, Gr. Klausſtr. 24, finden Sie eine
roße Auswahl in preiswerten Gruden
ür den kleinen Haushalt und Heißluft-

Grudeherden in allen Ausführungen.
Neues für die Hausfran!
Nun: Reinhold Grünberg, Leip
ziger Straße 86, iſt ſeit 1860 bemüht, in
Wäſche ſtets das Beſte zu hieten. Wir
halten zu jeder Zeit das Neueſte in Haus
Zier- und Kinderſchürzen am Lager. Ein
Beſuch lohnt ſich. Ein Kauf bei Reinhold
Grünberg wird auch Sie erfreuen.

Wie Vorfeilhaft die vielen schönen Kleider,
Mäntfel, Blusen, Iacken, Seidenstoffe, Pullo-
ver und Kinderkleider im
Sommer-Schluß- Verkauf
vom 31. Julf bis 12. August 1939 be

Große Ulrichstraße 2 bis 3

verkauft werden Die wirklich guten Kröclet-
Quaſifäten werden so billig verkauft, wie
Sie es nicht für möglich halten

Da gibt es nur eins hingehen und
sich selbst überzeugen
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die feindlichen Geſchütze genommen werden.
Der General gibt den Befehl, die Geſchütze
rechts und links umfaſſend anzugreifen.
Ueber Hecken und Zäune ſetzend, gelingt es
den Jägern, der Barrikadenbeſatzung in den
Rücken zu kommen, und ſchon ſind ſie mit
aufgepflanztem Hirſchfänger mitten in der
Geſchützſtellung. Die erſten Geſchütze im
Weltkriege ſind erobert.

Ungeſtüm drängt Ludendorff vorwärts:
Der fremde General, der im kritiſchen
Augenblick das Kommando über die ver
waiſte Brigade übernommen hat, als die
Seele des Angriffs in den vorderſten Reihen
am Feinde. Und Schulter an Schulter mit
ihm ſich vorwärts kämpfend auch der Kom-
mandeur der Naumburger Jäger,
Major v. Marcard.

Die weiße Fahne
Nach kurzer Ruhe trat die Brigade

VPLudendorff am nächſten Morgen ihren Vor
marſch gegen die Charteuſe an, ein altes
Feſtungswerk, das auf dem diesſeitigen
Maasufer Lüttich vorgelagert war. Das
wom Feinde nicht beſetzte Werk wurde am
frühen Nachmittag erreicht. Weit ſchweifte
von hier der Blick über das Maastal und
die im Keſſel liegende Stadt bis zu den die
Feſtung umgürteten Panzerforts. Plötzlich
ging von den Feldgrauen mit Jubel be
grüßt auf der mit bloßem Auge ſicht
baren Zitadelle eine weiße Fahne hoch. Die
Feſtung ergab ſich! Sofort entſandte Ge
neral v. Emmich einen Parlamentär nach
Lüttich. Noch bevor dieſer aber zurück
ekehrt war, wurde zur allgemeinen VerSluffung die weiße Fahne auf der Zitadelle

wieder eingezogen. Der Feſtungs-
kommandant lehnte die Uebergabe ab und
hatte den deutſchen Unterhändler wiſſen
laſſen, daß die weiße Flagge auf der Zita
delle gegen ſeinen Befehl gehißt
worden ſei.

„Einmarſch in Lüttich!“
Der Morgen des 7. Auguſt brach an.

General v. Emmich ſtand vor ſchweren Ent
ſchlüſſen. Gab er jetzt der Brigade Luden
dorff den Befehl zum Rückmarſch, dann war
das ganze Unternehmen geſcheitert. Die
Entſcheidung fiel, als General v. Emmich der
Brigade Ludendorff den denkwürdigen Be7
fehl erteilte: Einmarſch in Lüttich!“

Eine gewaltige Spannung beherrſchte
Führer und Truppe, als die Brigade um
6 Uhr morgens den Vormarſch antrat. Die
Straßen waren menſchenleer. Kein Schuß
fiel. Zahlreiche belgiſche Soldaten kamen
aus den Häuſern und ergaben ſich. Gene
ral Ludendorff hatte ſich ein Auto ge
griffen und war nur begleitet von ſeinem
Adjutanten zur Zitadelle gefahren, die
das in der Vorhut marſchierende Jnf. Regt.
Nr. 165 befehlsmäßig hatte beſetzen ſollen.
Infolge eingetretener Reibungen hatte das
Regiment jedoch die Zitadelle nicht er
reicht. Als Ludendorff auf der Zitadelle
eintraf, war nicht ein einziger deutſcher Sol
dat zu entdecken. Der General ſchlug. an das
verſchloſſene Feſtungstor. Es wurde ge
öffnet, aber ſtatt der erwarteten deutſchen
Helmſpitzen tauchten belgiſche Käppis
auf. Vor Ludendorff und ſeinem Adjutan
ten ſtanden auf dem Hof angetreten mehrere
hundert Mann der belgiſchen Beſatzung.

Die Zitadelle fällt
Es war ein dramatiſcher Augenblick ber

die Erinnerung an das gefährliche Aben-
teuer des großen Königs nach der Schlacht
von Leuthen wachruft. Aber ebenſo wie
Friedrich der Große im Schloſſe zu Liſſa die
öſterreichiſchen Offiziere durch ſeine Kalt-
blütigkeit entwaffnete, ſo rettete Luden-
dorffs entſchloſſenes Auftreten

Die Feöerbuſchkur
Von Hjalmar Kutzleb

Der eiſerne York hielt als Kommandeur
der Mittenwalder Jäger zwar auf genaue
Uniform, konnte ſich aber doch nicht überall
gegen die Freiheiten und Gerechtſame durch
ſetzen, die ſeine Herren Offiziere überliefe-
rungsgemäß gerade bei den Jägern in An
ſpruch nahmen, zumal wenn galt, von einem
Modeteufel beſeſſen in geſchloſſener Front die
engen Grenzen der Bekleidungsvorſchrift zu
durchbrechen. Mochte der Durchbruch auch
nur mit dem Strohhalm meßbar ſein, um
den man den Kragen höher oder eine Litze
breiter als vorgeſchrieben trug, der allzu
vft gebremſten Selbſtändigkeit der jungen
Leutnants und Hauptleute war das ebenſo
ſehr zur Luſt wie ihrem Kommandeur zum
Aergernis.

Die Jägervoffiziere trugen damals weiße
Federbüſche am Hute zum Unterſchiede von
den grünen der Mannſchaft, und in den
Kriegen mit den welſchen Patrioten hatte
man die Erfahrung gemacht, daß dieſe weißen
Büſche den feindlichen Schützen das Heraus
finden und Herausſchießen der Offiziere ſehr
erleichterte: deshalb war verfügt, daß dieſe
Büſche die Hutkrempe nicht überragen ſollten.
Aber gerade dagegen ſträubte ſich der Eigen
ſinn der Herren Offiziere, und Linie um
Linie, Jahr und Jahr ſchoben ſich. die weißen

Puſcheln wieder aus der Deckung der Hut
krempe in die freie Luft; kein Donnerwort
des Kommandeurs ſcheuchte ſie. wieder in ihr
Verſteck.

Das mochte bei Paraden und Heimatdienſt
hingehen, aber 1805 drohte der Krieg; es
mußte etwas geſchehen. Kurz vorm Aus
marſch verſammelte York ſeine Offiziere um
ſich und hielt zu ihrem Erſtaunen, denn er
war ſonſt nicht ſehr mundfertig eine An
ſprache, worin er über etliches Lob und meh
reren Tadeln in Sachen der Kriegsbereit-
ſchaft ſchließlich auf ſeinen Kampf wider die
hohen Federbüſche kam und ſagte: Er ſei
grundſätzlich ſchon im Frieden für kriegs
mäßige Bekleidung geweſen, wie die Herren
wüßten; wieviel mehr in dieſem Augenblick!
Dennoch habe er eingeſehen, daß die Herren
auch ihre Grundſätze hätten, was ja auch
etwas ganz Schönes ſei; weil aber dieſer
Kampf der Grundſätze angeſichts der nahen
Kriegsgefahr ein Ende haben und eine Par
tei nachgeben müſſe, ſo wolle er dieſer Nach
gebende ſein und ein Opfer bringen. Damit
zog er unter ſeinem Rock einen Federbuſch
von anderthalb Fuß Länge vor, vertauſchte
ihn am Hute mit dem vorſchriftsmäßigen
kleinen Buſch, grüßte mit feinem Lächeln und
überließ die Herren ihren wohl oder übel
etwas unbehaglichen Gefühlen, die ſich erſt

in der Zitadelle von Lüttich die Situation
Schnellen Schrittes ging der General auf
den nächſten Offizier zu und forderte unter
Hinweis auf die Beſetzung der Stadt und
die heranrückende Uebermacht die Belgier
zur Uebergabe auf. Die Beſatzung ergab
ſich widerſtandslos.

Unmittelbar darauf rückte auch ſchon, be
gleitet von General von Emmich und meh
reren Batterten, das Jnf.Regt. 27 die ſteile
Straße zur Zitadelle hinauf. Mit dröhnen-
dem Paradeſchritt zog das Halberſtädter
Regiment „Prinz Louis Ferdinand“, das
ſeinen alten Wahlſpruch: „Vorwärts! Drauf
und durch!“ hier bei Lüttich von neuem er
härtet hatte, durch das Feſtungstor der
Zitadelle ein und mit „Achtung! Augen
rechts!“ an den Generalen von Emmich und
Ludendorff, den beiden Siegern von
Lüttich, vorbei.

Nach abenteuerlicher Fahrt mit einem
belgiſchen Chauffeur traf General Luden

G

Der Weltbrandbegannim Oſten
Proſaerzählung, 8. Waſſerfahrzeug, 10. Bezeichnung für

dorff am 7. Auguſt ſpät abends in Aachen
ein. Er ließ ſich ſofort mit dem Chef des
Generalſtabes verbinden, und tief aufatmend
konnte Generaloberſt von Moltke am Fern
ſprecher die Meldung entgegennehmen: „Wir
ſind in Lüttich!“ Das Schlußwort im
Kampf um die Maasfeſtung ſprachen die
ſchweren und ſchwerſten deutſchen Batterien,
deren Aufmarſch Ludendorff von Aachen aus
beſchleunigt in die Wege leitete. Am 13. Aug.
hißte das letzte Lütticher Fort die
weiße Fahne. Durch das aufgeſprengte Tor
ergoſſen ſich die unabſehbaren Marſchkolon
nen von vier deutſchen Armeen zum Vor
marſch nach Frankreich hinein. Jn verwege
mem Handſtreich war eine Feſtung erſtürmt
worden, von der kurz zuvor noch eine füh
rende engliſche Militärzeitſchrift geſagt
hatte: „Lüttich iſt eine derart ſtark ausge
baute moderne Feſtung, daß zu ihrer Nie-
derwerfung eine Armee mehrere Monate
brauchen wird.“

Die neue Serie der MNZ beginnt morgen
Die „ruſſiſche Dampfwalze“, geſehen und geſchilderk von einem Ruſſen, das iſt ein

Thema, das gerade in dieſen Tagen beſonders inkereſſierk, da wir des Kriegsaus

bruches vor 25 Jahren gedenken. Unſere neue Arkikelſerie läßt uns die erſten

Wochen vor Kriegsausbruch und das erſte Jahr des Weltkrieges auf der ruſſiſchen

Seite erleben. General Roskoff, der Verfaſſer unſerer jüngſt mit aufſehen
erregendem Erfolg veröffentlichten Serie „Der Mann, der Tannenberg verlor“,

iſt ihr Verfaſſer. „Der Weltbrand begann im Oſten“ wird unſere Leſer ebenſoſehr

feſſeln. Verſäumen Sie nicht den Beginn!

ſtehen. Er reſpektiert dieſe Stimmungen
durchaus, und Lore iſt ihm auch im ſtillen
dankbar dafür.

„Sehe ich dich heute abend noch?“ fragt
er vor ihrer Haustür.

Sie reißt ſich gewaltſam aus ihren Ge
danken los.

„Nein“, ſagt ſie, und es klingt beinahe
heftig.

Sie verabſchiedet ſich von ihm in einer
furchtbaren, ihm gar nicht recht verſtänd-
lichen Erregung, und dieſe Erregung ver
läßt ſie auch nicht, als ſie allein und die
Wohnungstür hinter ihr ins Schloß ge
fallen iſt.

Wohl zwanzigmal tritt ſie an dieſem
Abend ans Fenſter ihres Zimmers und
blickt auf die Straße hinaus.

Jmmer wieder kreiſen ihre Gedanken um
die geheimnisvollen Andeutungen Segelkes,
von denen ihr Fritz erzählt hat.

Wenn es nun wahr wäre, daß Segelke
weiß, wo Ulf iſt Herrgott, es wäre doch
möglich!

Natürlich kennt ſie alle Gründe, die da
gegen ſprechen. Aber ſie will auch die ge
ringſte Möglichkeit wahrnehmen, die ſich ihr
bietet. Sie will Klarheit haben, Gewißheit.

Ulf ſoll ja weiter nichts tun, als ihr nur
ſagen, daß er nichts mit dieſer Tat zu tun
hat. Das iſt alles, was ſie will.

Wenn nun Segelke
Sie will ihn ſprechen. Unbedingt.

muß mehr aus ihm herausbekommen.
hat ſich auch ſchon den Weg überlegt.

Man kann Segelke zum Sprechen bringen.
Hat ihr nicht Fritz erzählt, daß er Schulden
hat? Jſt nicht anzunehmen, daß er für
Geld zugänglich iſt?

Es iſt nichtSie hat ſich einiges geſpart.
viel. Jeden Monat hat ſie zwanzig Mark
zurückgelegt, zwanzig Mark, die für ſie
manches Opfer bedeuteten.

Immer wieder tritt ſie ans Fenſter und
ſtarrt auf die Straße. Sie weiß, daß Segelke
meiſt am Abend ſeine Wohnung verläßt,
und ſie will ihn ſprechen. Unbedingt.

Sie
Sie

Manchmal eilt ſie ſorgenvoll an die Tür
des Schlafzimmers ihrer Mutter. Frau
Hartmann hat heute nachmittag einen
ſchweren Weinkrampf bekommen, und Lore,
die für das ſchwache Herz der Mutter fürch
tete, hat in aller Eile einen Arzt geholt.

Der Arzt hat die Schultern gezuckt.
„Jhre Frau Mutter muß Ruhe haben, das

iſt alles. Jch kann wenig für ſie tun. Aber
ich werde dafür ſorgen, daß ſie wenigſtens
eine Nacht durchſchlafen kann.“

Dann hat er ſie mit einem Rezept in die
Apotheke geſchickt, wo Lore mehrere Pülver-
chen ausgehändigt bekam. Nun ſchläft die
Mutter tatſächlich.

Lore hört ihre tiefen Atemzüge.
Während ſie wieder in ihr Zimmer

zurückſchleicht und den Beobachtungsplatz am
Fenſter einnimmt, kommt ihr ein neuer
Gedanke.

Haben ſie nicht neulich feſtgeſtellt, daß ſie
beobachtet wird? Wenn nun Segelke auf
der Straße erſcheint und Lore läuft ihm nach

wird das nicht wenig ſpäter ſofort die
Polizei wiſſen Und wenn erſt die Polizei
davon weiß, iſt dann nicht ihr ganzes Vor
haben gefährdet?

Ganz kurz nur zögert ſie noch.
Dann greift ſie nach dem Schlüſſelbund,

geht lautlos zur Tür und verläßt ſtill die
Wohnung.

Lauſchend bleibt ſie
ſtehen.

Dann huſcht ſie vorſichtig nach unten.
Der Hausflur. Die ſchmale Tür, die auf

den Hof hinausführt.
Und dort das Kellerfenſter von Segelkes

Wohnung. Es iſt Licht dahinter. Segelke
iſt alſo daheim.

Wieder ſieht ſie ſich vorſichtig um.
Es iſt ſtill in dem großen Hauſe.

geht man früh ſchlafen.
keiner Seite beobachtet.

Vorſichtig ſchlängelt ſie ſich an das matt
erleuchtete Fenſter. Sie muß ſich ſehr in
acht nehmen, daß ſie dabei nicht die Müll-
käſten anrempelt, die dicht davor ſtehen.

auf der Treppe

Hier
Nein, ſie wird von

in ein Gelächter befretten, als der jüngſte
Leutnant an den im Zimmer ſtehenden
Schreibtiſch trat, eine mächtige Papierſchere
ergriff und ſeinen Gickelsbuſch auf Daumen
länge zuſammenſtutzte.

Man ſteigt aufs Dach
Es iſt ſchon eine böſe Sache, wenn der

Mann nicht Herr im Hauſe iſt, und wenn die
Frau allein das Regiment führt Nicht
nur, daß der Mann in ſeinen vier Wänden
ein bejammernswertes Daſein führt, meiſt
trifft ihn dann auch die Mißachtung aller
Nachbarn und Bekannten.

Unſere Vorfahren dachten über dieſe
Dinge nüchtern und hart. Sie hielten ſtren
auf Ehre und Sitte, und der Mann, der ſi
von ſeiner Frau unwürdig behandeln ließ
und ſein Anſehen als Hausherr nicht zu
wahren wußte, galt bei ihnen nichts im
Rate der Gemeinde. Gelegentlich hielt man
über dieſe Pantoffelhelden Gericht ab. Sie
wurden nicht für würdig befunden, ein Dach
über dem Kopfe zu haben. Die Strafe für
ihr unmännliches Verhalten beſtand darin,
daß man ihnen buchſtäblich „aufs“ Dach ſtieg
und ihr Hausdach gänzlich vder wenigſtens
zum Teil abbdeckte.

Daß dieſer alte Brauch wirklich geübt
wurde, berichtet Jakob Grimm in ſeinen
„Rechtsaltertümern“. Er führt die folgende
Stelle aus den „Blankenburger Statuten“
von 1594 an: „Jſt ein man ſo weibiſch, daß
er ſich von ſeinem eigenen weibe raufen,
ſchlagen und ſchelten läßt und ſolches nicht
eifert und. klaget, der ſoll des raths beide
Stadtknechte mit wüllen gewand kleiden,
oder da ers nicht vermag, mit gefängnis ge
ſtraft und ihm hierüber das dach auf ſeinem
hauſe abgehoben werden.“

Und Grimm teilt auch mit, daß dieſe ent
würdigende Strafe im Fürſtentum Fulda
nvch in den Jahren 1768—69 vollſtreckt

wurde. Ness,Das tägliche Rätſel
Kreuzworträtſel
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Waggerecht: 1. Siehe Anmerkung, 7. altnordiſche

einen ſüd amerikaniſchen Jndianer, 11. Eirund, 12, Ver
hältniswort, 13. Abkürzung ſür Jowa (Staat der USA.),
15. indiſche Münze, 16. Norm, 18. Berliner Witzfigur,
20. Spielkarte, 21. Naturerzeugnis, 22. altrömiſches
Kleidungsſtück, 24. Märchen, 26. Gangart, 27. Nebenfluß
der Elbe, 28. ſiehe Anmerkung.

Senkrecht: 1. Franzöſiſche
lateiniſch: ich, 3. krankhafte Sucht, 4.
land, 5. franzöſiſcher Politiker, 6.
7. und 9. ſiehe Anmerkung, 14. kürkiſcher Titel, 16. Möbel
ſtück, 17. Speiſezutat, 19. Anſiedlung, 21. Wurm, 23. Be
ſtandteil arabiſcher Namen (Vater), 25. nordiſche Gottheit.

Anmerkung: 1., 7., 9. und 28. ſind vier alte
und neue Taſteninſtrumente.

Auflöſung des vorigen Rätſels
Waagerecht: 1. Lenbach, 7. Pole, 8. Saal, 10. Jre,

11. Jſere, 12. Kent, 14. Unze, 15. Raa, 16. Jrma,
19. Nora, 23. Liebe, 24. Hub, 25. Lene, 26. Trio,
27. München. Senkrecht: 1. Lore, 2. Elen, 3. Re,
4.Aſſuan, 5. Caen, 6. Harz, 7. Pik, 9. Lee, 13. Traben,
16. Ill, 17. Riem, 18. Menü, 20. Ohre, 21. Ruin,22. Abo, 26. Th.

Univerſitätsſtadt, 2.
Hafenſtadt in Finn

algeriſche Hafenſtadt,

Faſt zaghaft, aber mit klopfendem Herzen
pocht ſie an die Scheibe.

Das rumorende Geräuſch, das ſie bisher
in der Wohnung vernommen hat, verſtummt
auf der Stelle.

Eine Weile bleibt alles ſtill.
Erſt nach geraumer Zeit wagt es Lore,

ein zweites Mal zu klopfen.
Diesmal hört ſie ſchlürfende Schritte. Die

Gardine vor dem Fenſter wird um einen
Spalt beiſeite geſchoben.

Lore ſieht das verwüſtete Trinkergeſicht
Segelkes, der ſie in dem ungewiſſen Licht
erſchrocken muſtert.

Dann verſchwindet das Geſicht vom
Fenſter und gleich darauf wird die ſchmale
Kellertür geöffnet.

Lore huſcht in den Keller hinein, zieht
hinter ſich die Tür zu und ſteht dann auf
atmend Segelke gegenüber, der langſam vor
ihr zurückweicht.

Jhr Blick ſchweift durch den Raum.
Da ſteht ein Felöbett, mit ein paar

Decken darauf und einem buntbezogenen
Kiſſen. In einer Ecke hängt ein Garderobe-
haken, an dem ein paar Kleidungsſtücke
melaucholiſch hin und her baumeln. Der
Garderobenhaken iſt mit einem Vorhang
bedeckt, der jedoch halb zerriſſen iſt.

Dicht daneben ſteht in einem Drahtgeſtell
eine Waſchſchüſſel mit ſchmutzigem Waſſer.
Weiter ein Stuhl. Ein roh gezimmerter,
unglaublich zerkratzter Tiſch.

Vön der Decke hängt eine einſame Glüh-
birne herab, die ein trübes Licht verbreitet.

Die ſtickige Luft legt ſich ihr ſchwer auf
die Bruſt.

Segelke, das Hemd offen, mit der einen
Hand am Hoſenträger neſtelnd, macht mit
der Rechten eine Bewegung, als forderte er
ſie auf, auf dem Stuhl Platz zu nehmen. Er
muß zuvor eine Jacke herunterfegen, die er
dargufgeworfen hat.

Sie haben bisher kein Wort miteinander
geſprochen.

Schwer läßt ſich Lore auf den Stuhl
ſinken. Segelke ſetzt ſich langſam ihr gegen

über auf das ſchmale Feldbett, das leiſe
aufquietſcht.

Er bemüht ſich, die Augen etwas auf
zuſperren, die noch ſchlafgefüllt ſind. Ein
paar Mal fährt er ſich mit der Hand über
das Haar, das ihm wirr und wild über die
Stirn hängt.

Lore fürchtet ſich plötzlich.
Eine würgende Angſt ſteigt in ihr auf.
Sie muß heftig ſchlucken, ehe ſie ein Wort

hervorbringt.
„Herr Segelke“, ſagt ſie endlich mit

nervöſer Haſt, „Sie haben geſtern etwas
erzählt Sie wiſſen, wo mein Bruder iſt.“

Segelke, ohne ſich von dem Felöbett zu
erheben, richtet ſich etwas auf. Jn dem un
gewiſſen Licht will es Lore ſcheinen, als ob
ſo etwas wie ein befriedigtes Grinſen über
ſein Geſicht geht.

„Ach ſo“, antwortet er mit ſeiner kratzen
den Stimme, „darum handelt es ſich. J
hab' mich ſchon gewundert, warum mir die
Ehre dieſes Beſuches in meiner beſcheide
nen Hütte zuteil wurde.“

Nun kann Lore deutlich ſehen, daß
Segelke wirklich lächelt.

Es iſt ein unverſchämtes Lächeln. Ein
Lächeln, das Lore einen Schauer über den
Rücken jagt.

Sie neſtelt nervös aus ihrer Taſche
etwas hervor und reicht es ihm mit aus
geſtrecktem Arm hinüber.

„Herr Segelke“, flüſtert ſie, „bitte, führen
Sie mich zu ihm

Segelke antwortet nicht gleich.Zögernd ſtreckt er ſeine Hand aus und
greift nach dem Stückchen Papier, das ihm
Lore zugereicht hat.

Dann faltet er es ſorgfältig auseinander,
hält es in den Lichtſchein der trüben Lampe
und atmet laut auf.

Es iſt ein Fünfzigmarkſchein.
Dann lacht er lTeiſe. Ein kicherndes

Lachen, das Lore zuſammenfahren läßt.
„Gut“, nickt er dann, „ich werde Sie z

ihm führen.“
Fortſetzung folgt
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Ueberprüfung
des Vertrauensrats

Has Amt Soziale Selbſtverantwortung
r Deutſchen Arbeitsfront hat alle Betriebe

Selbſtverantwortung und Selbſtkritik
aufgerufen. Die Monatsparole für den

onat Auguſt lautet: Ueberprüfung der
Arbeitsfähigkeit und Arbeitsweiſe des Ver
trauensrats.

Zu den Fragen, die im Auguſt in den
Vertrauensräten behandelt werden ſollen,
gehört nicht nur die Prüfung, ob der Ver
krauensrat nach Zahl und Art ſeiner Mit
glieder noch der Größe und Zuſammen
ſehung der Gefolgſchaft entſpricht und ob er
für die wichtigſten Fachgebiete geeignete Mit
arbeiter hat, ſondern jeder Vertrauensrat
ſoll ſich ſelbſt auch überprüfen, ob er fähig
iſt, ſein bedeutungsvolles Amt zum Nutzen
der Gemeinſchaft auszufüllen. Jn den
nächſten Monaten werden weitere Parolen
für die praktiſche Betriebsgeſtaltung aus
gegeben, die an die Arbeitsfähigkeit der

Vertrauensräte große Anforderungen
ſtellen. Dieſe Arbeitsfähigkeit ſollten die
Vertrauensräte ſicherſtellen. Jedes einzelne
Mitglied ſoll ſich prüfen, ob es den Anforde-
rungen des Amtes gewachſen iſt. Kommt es
zu der Erkenntnis, daß ein anderer Arbeits
kamerad beſſer geeignet iſt, ſo ſoll es ſich mit
dem Betriebsführer und Betriebsobmann
ausſprechen und gegebenenfalls ſein Amt
zur Verfügung ſtellen.

Die deufsche Heuernte 1939
Das Ergebnis der Heuernte des erſten

Schnitts ſtellt ſich wie das Statiſtiſche
Reichsamt mitteilt nach den Schätzungen
der amtlichen Berichterſtatter im geſamten
Reichsgebiet auf 30,59 Millionen Tonnen
gegenüber 30,50 Millionen Tonnen im Vor
jahr. Demnach ſteht eine ebenſo gute Heu
ernte in Ausſicht wie 1938. Die Erträge an
Wieſenheu liegen mit 22,39 Millionen Ton-
nen um 4 v. H., die an Luzerneheu mit 2,01
Millionen Tonnen um 5 v. H. höher als im
Vorjahr; nur die Erträge an Kleeheu blei-
ben mit 6,19 Millionen Tonnen um 12 v. H.
hinter dem Vorjahrsergebnis zurück. Die-
ſer Ertragsrückgang iſt in erſter Linie auf
die ſchlechte Ueberwinterung des Klees in
faſt allen Gebieten, beſonders aber in Nord
und Nordweſtdeutſchland, zurückzuführen.

Arbeit und wirtſchaft

Weg mit überflüssigen Tagunge
Kopf frei für die großen Dinge

Nachdem der Reichswirtſchaftsminiſter
dem eichshandwerksmeiſter die nötige
Handhabe zur Rationaliſierung des hand-
werklichen Tagungsweſens gegeben hat, iſt
vom Reichshandwerksmeiſter eine ent
ſprechende Anordnung erlaſſen worden. Es
kündigt ſich in dieſer Regelung eine über
das Handwerk hinaus intereſſierende Neu
ordnung des Tagungsweſens an, über die
das „Deutſche Handwerk“ berichtet.

Die neue Regelung iſt danach eine For
derung der Zeit, die nicht nur das Hand
werk angehe. Die Anforderungen, die der
Daſeinskampf unſeres Volkes mit ſich
bringe, verlangten auch bei den Tagungen
äußerſte Zweckmäßigkeit. Die Meiſter, die
die Tagungen beſuchen ſollen, könnten heute
meiſt ſchwerer denn je von ihrer Werkſtatt
weg. Mit den handwerklichen Geldern der
Organiſationen müſſe heute viel mehr Wir
kung erzielt und viel ſparſamer gewirt-ſchaftet werden als etwa vor der Macht-

übernahme. Da gehe es nicht an, daß die
Geſchäftsſtellen der 52 Reichsinnungsver-
bände, die ſoviel neue Aufgaben zu löſen
hätten, Jahr für Jahr eine Reihe von
Wochen durch die Vorbereitung und Durch
führung von Tagungen von anderen Ar-
beiten abgehalten würden. Schließlich gelte
das Gebot rationellſter Kraft und Zeit

ausnutzung vor allem für die Männer des
Reichswirtſchaftsminiſteriums, die an und
für ſich gern auf handwerklichen Tagungen
ſprächen, und in gleicher Weiſe für den
Reichshandwerksmeiſter und ſeine Mit
arbeiter.

Jeder Menſch an verantwortlicher Stelle
müſſe heute alle Kraft zuſammennehmen
und den Kopf für die großen Dinge frei
behalten. Solchen Männern aber könne man
es nicht zumuten, in den Sommermonaten
unentwegt kreuz und quer durch unſer
Reich von einer Tagung zur anderen zu
reiſen. Der Reichshandwerksmeiſter habe
es jetzt in der Hand, durch eine weitſichtige
Planung von langer Hand Wandel zu
ſchaffen. Es werde künftig nicht mehr vor
zukommen brauchen, daß der eine Reichs
innungsverband etwa in Königsberg und
der andere am gleichen Sonntag in Saar
brücken tagt Man werde überhaupt die
Tagungen gleichmäßiger über das Jahr
verteilen und auch eine ſorgſamere örtliche
Planung durchführen können. Wenn man
große Tagungen, die viel Unterkünfte und
gewaltige Säle erfordern, in geeignete Groß
ſtädte legt, könne man dafür bei kleineren
Tagungen auch jene Städte berückſichtigen,
die in Gefahr ſind, allzuſehr im Schatten
zu ſtehen.

Offene Stellen weiter vermehrt
25 000 neue Pflichtjahrmädechen eingesetzt

Nach dem Amtlichen Bericht über die
Vermittlungstätigkeit der Arbeitsämter im
Monat Juni lagen bei den Arbeitsämtern
des Großdeutſchen Reiches insgeſammt 860 000
Arbeitsgeſuche und faſt 1,7 Millivnen
offene Stellen zur Bearbeitung vor.
Die Spannungen im Arbeitseinſatz haben
ſich weiter verſchärft, kamen doch auf 100 Ar
beitsgeſuche 195,6, alſo faſt 200 offene Stel
len gegenüber 176,7 im Vormonat. 774 000
Stellen insgeſamt wurden von den Arbeits
ämtern im Juni durch Vermittlung von Zu
weiſungen beſetzt, wobei die ienſtver
pflichtungen nicht berückſichtigt ſind. Die
Zahl der unerledigten offenen Stellen hat
ſich weiter erhöht auf 772 000. Nur in der

Landwirtſchaft und in der Hauswirtſchaft iſt
erfreulicherweiſe der ungedeckte Bedarf an
Arbeitskräften etwas geringer geworden.

Jn das Pflichtjahr für Mädchen
ſind im Juni auf Grund von Zuſtimmungen
der Arbeitsämter weitere 25 000 Mädchen
eingetreten. Damit erhöht ſich die Geſamt
zahl der Pflichtjahrmädchen, ſoweit ſie von
den Arbeitsämtern betreut wurden, ſeit
März auf rund 200 000. An Beſcheinigungen
über die bereits erfolgte Ableiſtung des
Pflichtjahres auf Grund der vorjährigen
Meldungen wurden im Juni weitere 11 000
erteilt. Befreiungen von der Ableiſtung des
Pflichtjahres wurden rund 8000 ausge
ſprochen.
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Wirtschaftliche Rundschau
Preisausſchreiben der Ban wirtſchaft

Zur Erfüllung der in der Bauwirtſchaft de
ſonders wichtigen Leiſtungsſteigerung unternimmt
die Fachgruppe Bauweſen im NS.-Bund Deutſcher
Technik ein Preisausſchreiben. Jeder Bau
ſchaffende, Arbeiter oder Jngenieur oder Unter
nehmer, auch bei Behörden, muß und kann und
wird zur Leiſtungsſteigerung beitragen, wie der
Aufruf des Leiters der Fachgruppe betont. Die
Bauſchaffenden ſollen ſich mit offenen Augen und
geſundem Menſchenverſtand in ihren Betrieben um
ſehen, Arbeitsverfahren. Geräte und Vorſchriften
prüfen und Vorſchläge zur Leiſtungsſteigerung
bringen. Statt der Beſchreibung ſind auch Photos
oder Skizzen erwünſcht. Einſendungen ſind bis
1. Auguſt 1939 unter Kennwort: „Zugleich“ an die
Fachgruppe einzureichen. Ein Preisgericht unter
Vorſitz von Dr. Todt wird die beſten Leiſtungen
mit Preiſen bis zu 1000 RM. bedenken.

Genehmigung für Speichergas
Künftig iſt für die Verwendung von

Speichergas zum Antrieb von Kraftfahrzeugen
nach einem Erlaß des Reichsverkehrsminiſters nur
die Genehmigung der Zulaſſungsſtelle erforderlich.

Jm Zeichen der Typenbereinigung
Die Ausſtellung der deutſchen Kraftfahrzeug

induſtrie auf der JVA. Köln 1940 wird in allen
Fachkreiſen des Jn und Auslandes ganz be
ſonderem Intereſſe begegnen, da ſie im Zeichen
der Typenbereinigung ſteht. Zum erſten
Male wird ein umfaſſender Ueberblick über das
neue Fabrikationsprogramm gegeben.

Abwertung des argentiniſchen Peſos?
Jm Zuſammenhang mit einem Sturz der

argentiniſchen Weizenpreiſe ſprichtman in Buenos Aires von einer möglichen
Abwertung des Peſo. Eine amtliche Mit
teilung, daß das Haushaltsdefizit 140 Mill. Peſo
betrage, hat die allgemeine Beunruhigung noch ver
mehrt und den Gerüchten über geplante Währungs
maßnahmen neue Nahrung gegeben.

5 Mill. RM. Zuſchüſſe an 17 000 Bäckereien
Nachdem die Bäckerausgleichskaſſe ſeit 1934 bis

zum Frühjahr dieſes Jahres an die Bäckereien einen
Zuſchuß zahlte, wenn deren Bruttoſpanne je
Kilogramm Brot unter 10 Pf. lag, iſt darin neuer
dings eine Aenderung eingetreten. Es kam vor, daß
Bäckereien mit einer Bruttoſpanne von unter 10 Pf.
je Kilogramm Brot dennoch gut verdienten, weil
ihr Kuchengeſchäft gut ging. Jn Zukunft wird des
halb für die Gewährung der Zuſchüſſe die Be
dürfnisprüfung maßgebend ſein. Jm vergangenen
Jahre eyhielten rund 17000 Bäckereibetriebe Zu
ſchüſſe in Höhe von insgeſamt 5 Mill. RM. Die
Mittel wurden von der Getreidewirtſchaft auf
gebracht.

AnzeigenOtto Faber

foniſſen ſeien
C Maria Berger (damiſen- Tante, Frau

Nach langem, ſchwerem Leiden verſchied aus ihrem
arbeitsreichen Leben unfere liebe, unvergeßliche Mutter
Schwiegermutter, Großmutter, Schweſter, Schwägerin und

Agnes Ackermann

Am 30. Juli 1939 verſchied unſer langjähriger
Mitarbetter i. R., der Zeitſchriften-Metteur

im 74. Lebensjahre.
44 Jahren in vorbildlicher Treue ſeine ganze
Arbeitskraft zur Verfügung geſtellt.
lieren in ihm einen guten Arbeitskameraden und

Paul 5pröte
Der Verſtorbene hat ſeit

Wir ver
Verlobte gehören in die geb. Möller einen unſerer unermüdlichſten Mitarbeiter.Peißen z. Z. Oſtſeebad Göhren e im 70. Lebensjahre. Sein Andenken wird ſtets in uns fortleben.
uli 1030 7 D. In tiefer Trauer Belriebsführer und Gefolgſchaftder Firma Wilhelm Knapp

Halle (Saale), den 31. Juli 1939.

Albert Ackermann u. Frau Paula geb. Kaliſch
Willi Ackermann u. Frau Margarete geb. Grieſer
Friedrich Ackermann u. Frau Aenne geb. Wirth
Franz Kellner u. Frau Gertrud geb. Ackermann
Alvert Mechelke u. Frau Charlotte geb. Ackermann
und Enkelkinder

4 Die am 1. Auguſt 1914 in Kriegstrauung vereinten
Eheleute Rathausinſpektor

Franz Wiegel und
Frau Martha Wiegel, geb. zahn

Geschmackvolle
Statt Kartenbegehen heute das Feſt der Silberhochzeit. Mögendem Jubelpaare und alten Kämpfern Adolf Hitlers Für die Beweiſe herzlicher 7 mmerund ſeiner Jdee noch viele Jahre glücklichen, un Halle (Saale), 31. Juli 1939. Anteilnahme beim Heimgangunſeres lieben Sohnes

Hans Jogchim
ſagen wir allen unſeren
innigſten Dank.

Kurt Lindemann
im Namen

aller Hinterbliebenen.

Reideburg, den 1. Auguſt 1939.

und

Wohnzimmer
habe ich sehr preiswert abzugeben

GROENEWALD
Platz der SA. 14 (Königsetraße)

Ruf 328 83

Er übten Beiſammenſeins beſchieden ſein. Thomaſiusſtraße 15.
Die Beerdigung findet am Mittwoch, dem 2. Auguſt,

13.45 Uhr, von der Kapelle des Südfriedhofes aus ſtatt. Von
Beileidsbeſuchen bitten wir abſehen zu wollen.

Nach kurzem, ſchwerem Leiden verſchied
Sonntag unſere liebe Oma, Frau

Klarag Henke
geb. Stübner

im 72. Lebensjahre.
Jm Namen aller Angehörigen
Georg Hente und Frau

Halle (S.), Schülershof 2.
Die Beerdigung findet Mittwoch, den 2. Auguſt,
14.30 Uhr, von der Kapelle des Südfriedhofes
aus ſtatt. Frdl. zugedachte Kranzſpenden an
Beerdigungsanſtalt Brauer, Gr. Märkerſtr. 25,
erbeten.

Nach einem ſo plötzlich ſchweren, qualvollen,
aber mit viel Tapferkeit ertragenen Leiden
entſchlief ſanft am Sonntagabend wieder nach
ſiebenjähriger Ehe auch meine zweite liebe,
treuſorgende und fleißige Frau und Mutti,
unſere älteſte Tochter, gute Schweſter und Tante

Frau Eliſabeth Fritſche
geb. Kleemann

im 38. Lebensjahre.

Jn tiefem Schmerz
Wilhelm Fritſche und Sohn

neoſt Angehörigen
Familie Cyriſtian Kleemann

alle a. S., Goetheſtraße 3,
und Bad Homburg v. d. H.

Die Trauerfeier zur Einäſcherung findet am
Donnerstag, dem 3. Auguſt, 14,30 Uhr, in der
kleinen Kapelle des Gertraudenfriedhofes ſtatt.
Blumenſpenden nimmt Beerdigungsanſtalt
„Frieden“, H. Gericke, Fleiſcherſtr. 11, entgegen.

Unſer geliebter, allzeit gütiger Vater, lieber
Schwieger und Großvater, der Lok.Führer i. R.

Hermann Huth
im 76. Lebensjahre nach langem,iſt heute

ſchwerem Leiden ſanft entſchlafen.
Er folgte unſerer geliebten Mutter nach acht
Monaten in die Ewigkeit nach.

In tiefer Trauer
im Namen aller Hinterbliebenen

Margarete Hartung
geb. Huth.

Halle a. S., den 31. Juli 1939.
Merſeburger Str. 58.

Die Trauerfeier zur Einäſcherung findet am
Donnerstag, dem 3. Auguſt, 14 Uhr, in der
gr. Kapelle des Gertraudenfriedhofes ſtatt. Zu
gedachte Kranzſpenden nimmt Beerdigungs
anſtalt „Pietät“, M. Burkel, Kl. Steinſtr. 4,
entgegen.

vehmackhaft

nahrhaft

preiswert S
Deufche fenhüchnne

die besten des genzen Jahres
250 9 5

Nach langem, ſchwerem, mit Geduld ertragenem
Leiden entſchlief am 25. Juli 1939 unſer
lieber Vater, Schwieger und Großvater, der
Poſtaſſ. a. D.

Max Otto Buſch
Bei der Wärme erfrischenc, bekömmlich

Jm Namen aller Hinterbliebenen
Artur Buſch

Holle, den 31. Juli 1939.

Die Trauerfeier hat auf Wunſch des Ver
ſtorbenen in aller Stille ſtattgefunden.

Hering in Gelee Bratheringe
Rotlmöpse Bismarckheringe
Jetzt aus neuen feffen, zarlen Heringen

h

rerenbis Mitte September

pro Grund
ToneFrauenarzt

Dr. Börngen
ſowie alle unnatürlichen Geſichts- und
Körperhaare kann man jetzt durch ein
neu erfundenes, wohlriechendes Ent
haarungsöl reſtlos und vor allem grund
legend beſeitigen, da dieſes Oel infolge
ſeiner Tiefenwirkung in die Haut ein
dringt und die Haarwurzeln abtötet.

besonders delikat.

Deutoche grüne Heringe

so feſt und zart, da kaum Fettf
zum Brafen gebraucht wird kg

9
Meinen Werten Kunden und einer geehrten Anwohner- J a i indli H ädli z 7 hm der Merseburger S age n ren Jas en M c D g. a ver e nten e Topffertiges Fischfitetad August vieses Jahres mein Geschäft von Tanwräücis Zurüci CharminoOel iſt ſulfidfrei und von die leichte Sommerkostauchstädſer Sttahe 14 nach

er Stranſäee Urlege. Ich bitte auch in weinem neuen Geschatt

großer Tiefenwirkung. Kurpackung
45 RM Doppelpackg. 7,45 RM.

Jntereſſante Broſchüre und viele amtDentist E. AdlerDr. Rammelt 2um treondliche Vnterstützun lich beglaubigte Anerkennungen auchw. Lindenstrane 55. 1 über Dauererfolge ſenden koſtenlosv V t, Herrentriseur. J PReillstraße 114. T Ecke Merseburgei-Königstratze 7 Dr. E. Günther Co., Rudolſtadt
(Th.), Sedanplatz 110.
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Größke Landarbeiterſiedlung

wurde geweiht

Quedlinburg. Am Sonntag wurde in
Huedlinburg der erſte Bauabſchnitt einer
insgeſamt 77 Stellen umfaſſenden Land
arbeiterſiedlung für Gefolgſchafts-
mitglieder der Quedlinburger Samenzucht-
betriebe eingeweiht. Am fahnengeſchmückten
Eingang der zum Teil bereits bezogenen
Sieölung, die die größte dieſer Art in
Deutſchland iſt, hatten ſich die Siedler zu
ſammen mit dem Landesbauernführer, dem
Reichsgefolgſchaftswart, dem Hoheitsträger
des Kreiſes Quedlinburg-Ballenſtedt und
dem Oberbürgermeiſter von Quedlinburg
ſowie zahlreiche Gäſte eingefunden.

Jedes Siedlungshaus verfügt über vier
Räume im Erdgeſchoß und zwei ausbau
fähige Kammern im Obergeſchoß, ferner
über Hof und Gartenraum, genügend Ställe
für Kleintierhaltung ſowie eine Waſch und
Futterküche. Die Belaſtung der Siedler be
trägt im Durchſchnitt 28 RM., die durch
eine tarifliche monatliche Mietsentſchädigung
von 16,90 RM. zum Teil bereits abgedeckt iſt.

Leipzig. (Freiballon landete inder Krone einer Eich e.) Der aus Er
furt kommende Freiballon der NSFK.
Gruppe 8 mußte über der Haardt zwiſchen
Großdeuben und Zeſchwitz eine Notlandung
vornehmen. Die vier Jnſaſſen kamen ohne
Schaden davon. Nach Ausſagen des Ballon-
führers nahm die Höhe trotz Ballaſtabwurfs
immer mehr ab, ſo daß eine Notlandung in
etwa 15 Meter Höhe in der Krone einer
Eiche vorgenommen werden mußte.

Mukker von drei Kindern ermordet
Der Täker verhaftet Er zeigte ſein Opfer einem Arbeikskameraden

Burg. Sonntag nachmittag wurde im
Hauſe Bürgermarkſtraße 8 eine Frau von
dem 31 jährigen Hans Kollwitz er
mordet. Der Täter verließ kurz darauf
ſeine Wohnung und kam gegen 20 Uhr mit
einem Arbeitskameraden wieder.

Vor der Tür fragte der Mörder den
Arbeitskameraden, ob er eine Leiche ſehen
könne, und dann zeigte er ihm ſein Opfer,
eine Burger Ehefran, die daheim drei
Kinder hatte. Der Arbeitskamerad, ein erſt
18jähriger Junge, war vollkommen verſtört,
zudem hatte der Mörder ihm das Wort ab
genommen, niemandem etwas zu ſagen. So
kam es, daß der Arbeitskamerad, erſt ge
drängt von anderen Kameraden, denen er

eine Andentung gemacht hatte, gegen 1 Uhr
am Montagmorgen bei der Polizei Meldung
erſtattete.

Fahndungen nach dem Mörder wurden von
der Burger Schutzpolizei und der Kriminal
polizei ſofort aufgenommen. Bald darauf
traf auch die Mord kommiſſion aus Magde-
burg ein. Der Täter hatte verſchiedene Auf
zeichnungen zurückgelaſſen, aus denen aber
das Motiv der Tat nicht einwandfrei zu er
ſehen iſt. Eine große Suchaktion in den
Wäldern von Burg war von Erfolg gekrönt;
denn Montag gegen 10 Uhr wurde der
Mörder an der Berlin- Magdeburger Eiſen
bahnſtrecke in einem Kartoffelfeld auf
gegriffen und feſtgenommen.

Halberſtadt. (Tödlicher Motorrad-
unfall.) Ein aus Blankenburg kommender
Motorradfahrer ſtreifte beim Ueberholen
einen Radfahrer, ſo daß beide ſtürzten. Die
Kopfverletzungen des Motorradfahrers
waren ſo ſchwer, daß er nach der Ein
lieferung in das Krankenhaus in Halber
ſtadt ſt a r b. Der Radfahrer fiel in den
Straßengraben und erlitt nur leichtere Ver
letzungen.

Jlberſtedt. (Unglaubliche Tier
gquälerei.) Einige Männer ſahen bei
Kölbigk einen Schäferhund in der Wipper
treiben. Als er aus dem Waſſer gezogen

war, zeigte es ſich, daß die Hinterbeine zu
ſammengebunden und das Halsband feſt
um den Hals geſchnürt war. Der Hund
war nahezu verendet, die Beine blieben ge

Cuwwmi-läuer r G FBieces
lähmt, als man die Feſſeln gelöſt hatte. Die
Nachforſchungen nach dem Täter führten
nach Osmarsleben, wo ein junger Mann
ſeinen Dienſt beim Schäfer aufgegeben
hatte. Ehe er Osmarsleben verließ, beging
er die Tierquälerei, die er nun vor dem
Strafrichter zu verantworten hat.

nterſrützeci
s V Arbei

7 e eSisher hat die NS-volk swohlfahel

4997 Schweſternſtattonen errichtet

Vom 2. bis 11. September 1939. Gang
Deutſchland im Zeichen des Reichsparkei

kages. Erwirb die Plakette!

Stellen üngedote Solides
Mädchen

nicht über 20 J.
zum 1. oder 15.

Zuverlässiger
Geschirrführer

gesucht, der schon längere Zelt mit Pferden
umgegengen ist. Gegebenenfells kann die-
ser auch unverheiretet sein.
unſer 970 an die MNZ, Merseburg, Markt 9

Septemb. für ru
higen Haushalt
von älterem Ehe
paar geſucht. An
geb. an HalleS.,
Albrechtſtr. 4, II,
erbeten.

Lernende
Verkäuferin

zum 1. Oktober
eventuell ſpäter
geſucht.

Ernſt Karras,
Angebote

Leipziger Str. 4.

Pflichtjahr
mädchen

14 bis 17 Jahre,
für Haushalt fucht

Hauptlehrer
Niehle, Schlettau

über HalleS.
Hausgehilfin
äbtere, mit Koch
kenntniſſen, flink.
ſauber nach Mer
net geſucht.
Angebote unt. M
2099 an MNZ,
Merſeburg, Kleine
Ritterſtraße 13.

Olympia
1,3 Liter Cabr.
Limouſine, gut er
halten, ſofort zu
verkaufen.

Degsèle, Rackwitz
bei Leipzig, Leip
ziger Straße 16.

Leichtkraftrad
(Wanderer),

98 cem, 3000 km
gefahren, preis
wert gegen bar zu
verkaufen.

l

Kinderbeihilf.-,

Ab
KRutomarkt küchen Schlafzimmer

2 Wohnümmer, Spelgerimner W
sowie alle anderen

Polsfermöbel und Kleinmöbel
wie bekannt billig.

Mobe- Quelle
Merseburger Straße 48

Werkstatt Lauchstädter Straße
Annahme von Ehestandsdarl.

e

W

res/os besetig
für MR.270. aber r in Apotheke

8 b

Siedl.-Scheine.

R DD De

Rasensprenger,
Gartenspritzen

Schlauchverschraubungen,
Wasserhähne,

Merſeburg,
Ruhrweg 23 p.

Verkaufe

Springbrunnen-Aufsätze usw.

reramnangagßengier
Metallw. Fabrik alle S-, Bartützerstr.9
Gegründet 1839 Fernsprecher 211 96

Land oder unHausgehilfin Pflichtzahr o
Gärtner-Chautteur nicht unter 20 J. 7

für Obſt on gros Geſchäft mit für kleinen Haus mädchen Balkon
OHbſtplantagen für ſofort geſucht. halt geſucht. Be

n e er e zimmererenzen, n Frauſowie Beifügung von Zeugnis- arg e ere ne mit Bad 1. 8.
abſchriften e e i Bitterfeld (Domane) en Halle (S.),
ſage Han S r e Deſſauer Str. 8. KöthenLand. da eate

tritt einen

Radfahrer

Wir suchen zum baldigen An-

Hauchurschen,

Batlin s Rabe,Adolt-Hitler-Ring 14.

Verkäuferin

Zuverläſſtge

die neue

erb. unt. P.

Persönſichkelten
Arbeitsgebiete

werden gebeten, ſich zu bewerben.
Gründliche und gewiſſenhafte Um
ſchülung wird zugeſichert.

30510 an die MNZ.,
Halle (S.), Gr. Ulrichſtr. 57.

ſuchen,

Angeb.

Laden mit
Ladenſtube

Burgſtraße 48, ſo

P. 30 463 än die MN8Z, Halle (S.),
Gr. Ulrichſtr. 57.

Geſchirr
führer

der auch verheir.
ſein kann, geſucht.
Gödicke, Großliſſa
über Delitzſch.

Selbſtändig
arbeitender

Gärtner
für Friedhofsar
beiten geſucht.
Bolze, Halle (S.),
Breite Straße 30.

Ehrliches,
ſauberes
Tages
mädchen

15 bis 16 Jahre,
f. Geſchäftshaus
halt ſof. geſucht.
Marie Stellfeld,
Am Steintor 9.

Hausmädchen
geſucht.
Jfland, Schladitz

über Delitzſch
Z. mmereigeſchäft

S

rophefe

fleißig, ehrlich und ſauber wird fort zu vermieten.
zum 1. 9. für Lebensmittelgeſchäft j Dunker, HalleS.,
geſucht. Schriftliche Bewerbungen Leipziger Str. 16.
n Zeugnisabſchriften ſind zu
richten an eſſerezrau E. Wittenbecher Reideburg ſſ e

Delitzſcher Straße 16 Zimmer ſofört zu
vermieten.
Leſſingſtraße 1, II.

Stenotypistin are Garage

perfekte, keine nfängerin, von mgr. Reviſ.-Büro f. ſof. od. mgl. frei. rn
9. geſucht. Bewerbg. unter fahrt. Ruf 324 15.

Hausmädchen
nicht unter 17 Jahren, mit einigen
Koch und Plättkenntniſſen, ſofort
oder zum 15. Auguſt geſucht. Frau
Koch, Halle (Saale), ſüdliche Falk
ſtraße 11.

Eine

Mamnsell
für kalte und warme Küche gesucht

Automatenrestaurant Halle (5.)

Leipziger Straße 52

Autwartung Und Hausmädchen

für sofort oder später gesucht
Schmutte, Halle/Ss, Otto-Küfner-Sir. 1

31
Zimmer
wohnung

Nähe Friedrichs-
platz geſucht. An
geb. unt. Gr. U.
162 48 an MNZ,

Große

ſücht für ſofort
oder ſpäter neu
zeitliche 45 Zimm.
Wohnung. Ange
bote unt. Gr. U
162 47 an MNZ,
Halle S., Große
Ulrichſtraße 57.

Wohnung
3 oder 4 Zimmer
mit Bad, 55 bis
65, ſofort oder
Ende Auguſt ge
ſucht. Angeb. un
ter Gr. U. 162 50
an die MN3
Halle (S.), Große
Ulrichſtraße 57.

Ia Existeoz, modern eingerichtet, gute
Lage, anschließend Wohnung, baldigst
zu verkaufen. Umsatz 6000, RAM.,
2000, RM. erforderlich. Angebote
unter P 30461 an MNZ, Halle,
Gr. Ulrichstraße 57.

Tiermarht
Wir verkaufen im Auftrage, aus einem
Beſtand von 60 Pferden

ca. 15 Stück
nach des Käufers Wahl

darunter junge eingetragene Stuten
des ſchweren Kaltblutſchlages. Reflek
tanten bitten wir, ſich mit uns in
Verbindung zu ſetzen.

Viehverwertungs-Genoſſenſchaft
e. G. m. b. H., Anklam,

Fernruf Anklam 589 und 535.

BienenGerſtungb. e n

Kirchnerſtraße s ſtehende ein

Wellenſittich fache Frau
od. Mädchen ohne

Anhang, Anfang
50er Jahre, mit

entflogen. Hamel,
WalterSteinbach
Straße 33, II.Eisschränhe

Sparkünhler
schon ab RM 29.-

Vorführung ganz zwanglos
Auf Wunsch

Zahlungs erleichferung

e

Tagesmädchen

im Alter von 17-20 Jahren,
für mittleren Haushalt geſ.
Angebote unter P 30056 an

die MNZ, Halle (Saale),
Große Ulrichſtraße 57.

4- immer Wohnnng
oder Einfamilienhaus, möglichſt mit
Garage, von höherem Beamten zu
mieten geſucht, evtl. Tauſchwohnung.
Angebote unter P. 30 459 an. die
MNZ., Halle (S.), Gr. Ulrichſtr. 57.

Gröhere Wohnung
etwa 5 Zimmer mit Zubehör, eventl.
gegen z ZimmerTauſchwohnung, mög
lichſt bald geſucht. Angebote unter
Gr. U. 16 249 an die MNZ, Halle (S),
Gr. Ulrichſtr. 57.

etwas Vermögen
oder Rente, von
Jnvaliden m. gu
ter Penſion zur
Führung eines ge
meinſamen Haus
haltes geſ. Heirat
nicht ausgeſchloſſ.
Angebote unt. P
304 58 an MN3
Halle (S.), Große
Ulrichſtraße 57.

1,2 Opel
Spezial Ausfüh
rung, gut erhal
ten. Angeb. unter

Ha 181 an MNZ.
Halle (S.), Große
Ulrichſtraße 57.

Mercedes
Rolldach
Limouſine

1949 ccm, gut er-
halten, Umſtände
halber zu verkau
fen. Ruf 232 34

Kinder
Laufgitter

zu leihen oder zu
kaufen geſucht.
Angebote: Halle,

Krokusweg 19.

Weinflaſchen
tau ſt Hoppe,

Schwetſchkeſtraße 14
Fernruf: 24187

verkaufe

Haargarn
Teppyich

2283 Meter, zah
mer ſprechender
Wellenſittich zu
verkaufen. (Vor-
mittags.)
Büttner, HalleS.,

Geiſtſtraße 50.

Bücherschrk.
Bürotafeln

Schränke Tiſche
Betten, Federb.
Schreibt., Büfett
uſw., gebr., verk.

Möbel -Korntreff

Schimmelſtr. 17
am Stadtbad.

Erxſtlingswäſche
Jübchen a 38 Pf.
Hemdchen à 40 Pf.
Windeln à 35 Pf.
H. Schnee Hachf.
Halle, Gr. Steinſtr 84

Winterſteins
Stricherei

empfiehlt Strümpfe
neu und anſtricken

Halle (Saale)
Oleariusſtraße 9.

F r

Jeppel- Im

Seppel-Hosenträger
Seppel Hemden
Tiroler Hütchen

für Kinder
Grohe Auswahl bei

H. Schnee Nacht.
Gr. Steinstr. 84 Brücderstr. 2

Auktion

MOoBEIL
Ihre Oohnung

wird zum behaglichen Heim Sei 2 Sofas wen
longue, Vertiko, Spiedurch gediegene formschöne Sqhant, Stegtifch, 9 Stühle,

Möbel. Wir garantieren Ihnen Bettſtellen mit Natratzen,
2 Waſchtiſche mit Marmordafür. Kostenlose Lagerung bis

zur Anlieferung

chönbroc
Steinweg

Dienstag, den l. Auguſt, vorm.
9 Uhr, verſteigere ich Friedrich
ſtraße 23 (Friedrichsgarten) hier
e im freiwilligen Auftrage meiſt
bietend gegen Barzahlung:

1. wegen Umzuges:

4 Kleider schränke

2 Nachttiſche, Schrankgrammophon,
Kücheneinrichtung, de Ge
ſchirr, Lampen u. v. and.zur Kontursmoſe Sterzing
von hier gehörig Ringe, r
ringe, Koſlliers, Armbänder
Broſchen, Manſchettenknäpfe uſw.

titeksr- Bocher, Kl. Brauhaussitraße 11

Die Gegenſtände zu 1. ſind ge
braucht, zu 2. neu. Beſichtigung

ab 7 Uhr. vereidigter
7 ebeldverkehr a ier Knoche, Verſteigerer

Das Hermannſtraße 5. Ruf 229 42.

RM. 2000, nächste

Darlehn Mal ef. Geſchäftsgrund Hleich nen
ſtück von feſt An eine öſfenich meiſtdletend gegen der

eſtelltem bei gün ein 3Dienstag, den 1. Auguſt 1o0,
ſtiger Rückzahlung anzelge um 15 Uhr in Kleinkugel: Aerg 1 Standuhr, 1 Tiſch, 4 Stühlegeſucht. Angebote in die um 16 Uhr in Gröbers:

1 Büfett;unter P. 304 62 D un S ſht t Frrin:
an M Il Kleiderſchrank. mV 3 Treffpuntt der Käufer vor te
(S.), Gr. Ulrich Gemeindeamt. gtzieher.Eigendorf, Obergerichtsvolz e

ſtraße 57. n n 199,Am Dienstag, dem 1. Aus10 Uhr, in olmnendorf e
v 1 Schreibtiſchſeſſel; mGroßverchromung J um 12 Uhr in Döllnitz im e
1 Rähmaſchine, 1 Regiſtrier ollziehet.

Dupuis, Obergerichtsv
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